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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die 2 > Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement beträgt viertel 
> ofen, für gam 
eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an 


an Sonn⸗ und Beittagen ein Mal. 
ährlich 4,50 15 
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Beſtellungen 


für die Monate Mai und Juni auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſt⸗ 
ämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. L 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Der Weltuntergang“ gegen 


Einſendung der Abonnements⸗Quittung gratis und franko nach. 
———— ENTE TEE c 


Die Kriſe. 


Der Kernpunkt der gegenwärtigen Kriſenfrage iſt, ob die 
Regierung nach konſtitutionellen Grundsätzen geführt werden 
ſoll, oder ob die Anſichten der verantwortlichen Rathgeber der 
Krone durch einen überragenden Willen gekreuzt werden dürfen. 
Somit gleicht die Lage vielfach derjenigen, die zum Rücktritt 
des Herrn v. Köller geführt hatte. Es iſt ja nicht weiter 
überraſchend zu ſehen, daß wieder einmal dieſelben Schwierig⸗ 
keiten obwalten, von denen die innerpolitiſche Entwickelung 
eigentlich ſeit ſieben Jahren beherrſcht wird. Als im März 
1890 Fürſt Bismarck ſeinen Abſchied erhielt, war er im 
Kampfe für eine Fonftitutionele Auffaſſung von den Pflichten 
ſeines Amtes gefallen. Man hat das objektiverweiſe anzu⸗ 
erkennen, ohne daß weiter unterſucht zu werden braucht, ob 
Fürſt Bismarck damals mit feinem Widerſtreben gegen eine 
energiſchere Fals hatt der So zialreform materiell im Rechte 
war. Jedenfalls hatte er beanſprucht, und zwar erfolglos be⸗ 
anſprucht, daß die Gedanken, die er ſelber in Bezug auf die 
Leitung der inneren Politik hegte, maßgebend ſein ſollten. Er 
mußte vom Platze weichen, weil eine perſönliche Anſchauung, 

die als die ſeinige war, von der Triftigkeit der Bis⸗ 

m en Bedenken nicht überzeugt werden konnte. Seitdem 
iſt es herkömmlich, die Stellung der Krone zu wichtigen Fragen 
der Geſetzgebung als beträchtlich verändert gegen den Zuſtand 
unter dem alten Kaiſer Wilhelm zu betrachten. Das Wort 
des Fürſten Bismarck, der Kaiſer wolle ſein eigener Reichs⸗ 
kanzler ſein, hat in zahlreichen bekannten Ausſprüchen des 


Kaiſers Echo und Bekräftigung gefunden, beſonders in jenen] 


häufigen Worten, wo das Vertrauen in die perſönlichen Ent⸗ 
ſchließungen des Monarchen als enge er für eine gedeihliche 
Entwickelung der Zuſtände verlangt wird. Sieht man nun aber näher 
zu, fo ergiebt ſich doch, daß die neue Praxis, die verſchiedentlich 
. cht zu einer neuen 5 Fun 8 5 en 
nicht reibungslos durchgeſetzt werden Ja, in fo 
manchen . len der Geſchichte der letzten 
Jahre hat ſie der Gedanke der verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
antwortlichteit von Reichs kanzler und Staatsminiſterlum er⸗ 
ſolgreich behauptet. Häufig begegnet man dem Urtheil, daß 
Graf C privi nichts weiter als das ausführende Organ des 
monarchiſchen Willens geweſen ſei. Wer die oft jo unendlich 
. Verhältniſſe näher kennt, unter denen der zweite 
5 eichskanzler zu arbeiten und zu leiden hatte, der darf ſich 
crochtigt fühlen, jene Anſchauung als oberflächlich zurück 
zuweilen. Die Ermäßigung der Getreidezölle hat der erforder⸗ 
lichen Zuſtimmung von oben durchaus nicht leicht abgerungen 
* können. Die Einführung der zweijährigen Dienftzeit 
ſt ebenfalls nur unter Reibungen erkämpft worden, und die 
richtung von Halbbataillonen war eine Capriviſche For⸗ 
derung, für die ihr Urheber ſich mit feiner Perſon und feiner 
Stellung, gewiſſermaßen mit einem Entweder. Oder, eingeſetzt 
hatte. Haß dieſe Reform ſich jetzt als werthlos erwieſen 
haben ſoll, wie die Militärs einſtimmig und entſcheidend be, 
haupten, thut ja nichts zur Sache, erhöht ſogar die Bedeu⸗ 
tung des Erfolges, den Graf Caprivi in dieſer Frage davon⸗ 
getragen hatte. Freilich hat ſich auf einem anderen Gebiete, 
gerade während der Capriviſchen Amtszeit, die Durchführung 
des perſönlichen monarchiſchen Willens gegen die Rathſchläge 
des Staatsminiſteriums ermöglichen laſſen, nämlich in Bezug 
auf das Zedlitz ſche Volksſchulgeſetz. Hier lag es einzig an 
der Willensmeinung des Kaiſers und Königs, ob die Vorlage 
die Geſetzgebungsſtadien dis zu Ende durchlaufen follen oder 
nicht. Die Mehrheit der Nation hat ſich dazu beglückwünschen 
dürfen und thut es noch, daß eine ſchwere Gefahr für die 
geiſtige Freiheit des deutſchen Volkes damals unſchädlich 
vorübergehen konnte. Aber man foll ſich nicht darüber 
täuſchen, daß in jenen bangen Tagen das ſtreng konſtitutionelle 
zip einen anderen Ausgang leicht hätte herbeiführen 
können, wenn es ungehindert hätte walten dürfen. 5 


Mit erfreulicher Feſtigkeit hat die Hohenloheſche Politik 
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Hundertunddritter 
Donnerſtag, 30. April. 


die konſtitutionellen Grundſätze, von denen der greife veraut⸗ 
wortliche Leiter der Reichsgeſchäfte von jeher beſeelt geweſen 
iſt, gegen ſo manche mächtige Einflüſſe zu behaupten gewußt, 
am gewichtigſten und ſichtbarſten in der Köller⸗Kriſe vom 
vorigen Jahre. Vergegenwärtigen wir uns kurz die damalige 
Situation: Das Staatsminiſterium hatte im Oktober 1895 
Beſchluß gefaßt über Vorſchläge zur Reform der Militär⸗ 
ſtraſprozeßordnung. Mit allen gegen die Stimme des Herrn 
v. Köller war beſchloſſen worden, dem Kaiſer die Oeffentlichkeit 
des Verfahrens vorzuſchlagen, und zwar derart, daß die Zu⸗ 
laſſung der Oeffentlichkeit vom Charakter der begangenen 
Strafthat abhängen ſollte. Ein beſonderer Reichsmilitär⸗ 
gerichtshof, worin neben dem militäriſchen auch das juriſtiſche 
Element gleichwerthig vertreten ſein ſollte, war als Centralſtelle 
der militärgerichtlichen Rechtſprechung gedacht. Herr v. Köller, 
ftatt ſich mit feinem Diſſens zu begnügen oder für feine Perſon die 
Folgerungen zu ziehen und zurückzutreten, ſetzte ſich in Verbindung 
mit einflußreichen Militärs am Hofelund verſuchte, von dort aus 
den Beſchluß des Staatsminiſteriums zu hintertreiben. Daß in 
ſolcher kritiſchen Situation Fürſt Hohenlohe und ſeine Kollegen, der 
Kriegsminiſter voran, die Wahrung des ſtreng konſtitutionellen 
Gedankens mit ehrfurchtsvoller Beſtimmtheit erbaten und durch⸗ 
ſetzten, das iſt eine That, die unter Umſtänden als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich gelten könnte, die aber unter den Umſtänden, wie ſie 
nun einmal vorhanden ſind, ein Ruhmesblatt in der Geſchichte 
des Hohenloheſchen Syſtems darſtellt. Heute ſcheint es ſoweit 
zu ſein, daß dieſelbe ſcharfe Probe auf die Tragfähigkeit des 
Gedankens der miniſteriellen Verantwortlichkeit kaum noch zu 
vermeiden fein wird. Der Anblick dieſer Vorgänge hinter den 
Kuliſſen, der Anblick des Ringens und Mühens, worin wir 
die Miniſter ſehen, ift darum fo charakteriſtiſch und jo lehr⸗ 
reich, weil es ſich garnicht einmal um die große Frage von 
liberal und konſervativ handelt, ſondern weil die Miniſter, 
deren konſervative Geſinnung außer Zweifel iſt, in einer aller⸗ 
dings unendlich wichtigen Einzelfrage doch genöthigt werden, 
zu einer über dieſen Fall hinausreichenden Entſcheidung zu 
drängen. Vom Reichskanzler kann man hier abſehen; aber 
wie eigenthümlich iſt es nicht, daß ein Mann wie der Kriegs⸗ 
miniſter, dem das Gefühl der Unterordnung berufsmäßig zuſteht, 
durch die Verhältniſſe dazu gebracht wird, als Kämpfer für 
den Grundſatz der mit ausſchlaggebenden miniſteriellen Verant⸗ 
wortlichkeit auf den Plan zu treten! Die Frage ſteht 
anz einfach ſo: Sollen diejenigen Gegner einer Reform 
des Militarſtrafprozeſſes, die außerhalb der miniſteriellen 
Pflichten und Rechte perſönlichen Einfluß üben, erfolg⸗ 
reich eine Entſcheidung anrufen können, die ohne ihre 
Einwirkung vielleicht oder ſogar wahrſcheinlich zu Gunſten 
der Miniſter ausfallen würde? Die Miniſter wehren ſich 
gegen derartige Durchkreuzungen ihrer Thätigkeit, und man 
önnte ihnen die Zuſtimmung nicht einmal dann verſagen, 
wenn der Inhalt ihrer Vorſchläge an ſich zu mißbilligen 
wäre, geſchweige denn jetzt, wo ſie dem nahezu einmüthigen 
Willen des Reichstages entſprechen und eine Reform in die 
Wege leiten wollen, von der nur zu beklagen iſt, daß ſie erſt 
jetzt durchgeführt werden ſoll. Es wird als eine Inkorrektheit 
empfunden, daß u. A. das Militärcabinet unter der Leitung 
des Generals v. Hahnke immer mehr eine ſelbſtändige Stellung 
eingenommen hat, die dieſe Inſtitution der verfaſſungsmäßigen 
Kontrolle des Kriegsminiſters beinahe vollſtändig entzieht. 
Am letzten Ende iſt es ein Konflikt zwiſchen Kriegsminiſterium 
und Militärkabinet, den wir jetzt ſich abſpielen ſehen. 


Deutſchland. 
© Poſen, 29. April. Aus dem Kreiſe Schwetz, in 
welchem durch die n re ei der Wahl des frei» 
konſervativen Abgeordneten Holtz eine Nachwahl ſtattzu⸗ 
finden hat, wird uns gejchrieben : 

Die Ungllttakeltserklärung der Wahl des freitkonſervativen Ab» 
geordneten Holtz⸗Parlin konnte in dem de nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages nicht mehr 
üderraſchen, weshalb auch die Parteien ziemlich gerüftet für den 
beporſtehenden Wahlkampf daſtehen. Am meiſten trifft dies wohl 
bei den Polen zu, deren Organe ſchon ſeit Wochen zur Wah 
agttatton ermahnten. Ste durften ſich auch beute bereits über die 
Perſon ihres Kandidaten im Klaren ſein. } 
polniſchen Kandidaten find gegen die Wabl vom Junt 1893 inſofern 
Parte er geworden, als ſich bei den Nachwahlen bei den anderen 

arteſen eine gewiſſe Schlaffbelt zu äußern pflegt, während die 
Polen, Dank ihrer vorzüglichen Organtſation, bis auf den letzten 
Mann zur Stelle fein werden. Ritterautsbeſitzer Holtz⸗Parlin war 
bei der Wahl im Juni 1893 der alleinige deutſche Kandidat. Die Li⸗ 
beralen hatten von der riet eigener Kandidaten Abſtand ge⸗ 
nommen. Ob dies auch bei der Nachwahl geſchehen wird, läßt ſich 
beute noch nicht beſtimmen. Die Chancen der einzelnen Kandidaten 
vorher zu beurtheilen iſt ganz unmöglich. Der Wahlausfall wird 
hier mehr wie überall vom Zufall beeinflußt. Im Wahlkreis 
Schwetz wurde der Abgeordnete immer nur mit einer ſehr geringen 
Mojorität gewählt. 
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0 Berlin, 28. April. Der Anſturm gegen die 
bürgerliche Eheſchließung. Wenn zwei daſſelbe 
thun, ſo iſt es nicht daſſelbe — das beſtätigt wieder einmal 
die Haltung des Centrums auf der einen und der Konſerva⸗ 
tiven auf der andern Seite gegenüber den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miffton für das Bürgerliche Geſetzbuch, daß es bei der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe ſein Bewenden haben ſolle. Das Centrum 
hat die Ablehnung feiner Anträge auf Beſeitigung der Civllehe 
mit einer Kaltblütigkeit aufgenommen, die den überraſchen 
müßte, der vergißt, daß die katholiſche Kirche ſich mit der 
bürgerlichen Eheſchließung ſeit der franzöſiſchen Revolution 
vortrefflich abgefunden hat. Der „Reichsbote“ hat ganz recht, 
wenn er ſchreibt: „Die katholiſche Kirche macht ſich verhältniß⸗ 
mäßig wenig daraus (aus der Civilehe nämlich), denn ſie hat 
ihre kirchlichen Ehegeſetze; die Ehe iſt ihr ein Sakrament und 
ihre kirchliche Disziplin reicht aus, um die ſchädlichen Wir⸗ 
kungen () in hohem Maße zu verhindern.“ Trotz der faſt 
ſchrankenloſen Herrſchaft des Ultramontanismus hat dieſer ſelbſt 
in Belgien niemals den leiſeſten Verſuch gemacht, die Civilehe 
anzutaſten. Weshalb aber ſollte die Civilehe für die evan⸗ 
geliſche Kirche gefährlicher fein? Praktiſche Beweiſe für eine 
derartige Wirkung liegen nicht vor. Die vier Prozent 
der Bevölkerung, die ſich mit der Cheſchließung vor 
dem Standesbeamten begnügen, würden wohl nach der 
Wiedereinführung der kirchlichen Ehe auf einen formellen Ab⸗ 
ſchluß ihrer Verbindung überhaupt verzichten. Daß die 
ganze Sachlage einem herrſchſüchtigen Klerus unbequem iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber das beweiſt unſerer Anſicht nach 
nicht gegen, ſondern für die Civilehe. Der Staat iſt nicht 
dazu da, unduldſamen Geiſtlichen als Einpeitſcher oder Hel⸗ 
fershelfer zu dienen. Der „Reichsbote“ erhebt deshalb Klage 
gegen den Staat: „Die evangeliſche Kirche, ſchreibt er, iſt von 
Anfang an beſtrebt geweſen, dem Staat zu geben, was des 
Staates iſt und in Frieden mit ihm zu arbeiten. Das wird 
ihr aber immer ſchwerer gemacht, weil der Staat ſich für reli⸗ 

ionslos erklärt (welche Religion hat z. B. der preußiſche 

taat f), die Ehe und die Schule — dieſe beiden wichtigſten 
Gebiete des Volkslebens — lediglich für ſich reklamirt und 
dem Einfluß der Kirche immer mehr entzieht. Was erreicht 
der Staat dadurch? Er macht die evangeliſche Kirche einfluß⸗ 
los, treibt die kirchlich geſinnten Kreiſe in die Arme der Sekten 
und die Landeskirchen fallen unter dem zerſtörenden Einfluß 
der auf den Staats⸗Univerſitäten gelehrten Theologie der Auf⸗ 
löſung anheim.“ Man ſieht, die Wiederbeſeitigung der obli⸗ 
gatoriſchen Civilehe wäre nur die erſte Etappe für die Herrſch⸗ 
ſucht der Orthodoxen; ſie wollen auch die Schulen und die 
Univerſitäten in ihre Gewalt bringen, weil ſie den Boden unter 
den Füßen ſchwanken fühlen. Damit aber hat die A der 
Civilche nichts zu thun. Die Erſcheinungen, welche der „R — 
bote“ beklagt, find die nothwendige Folge einer Theologie, welche 
auf dem Boden einer Kirche, deren Lebenselement und Lebens⸗ 
berechtigung das Forſchen nach Wahrheit iſt, der Gemeinde 
einen Buchſtabenglauben aufzuzwingen beſtrebt iſt. Die Ein⸗ 
führung der Civilehe aber, das hat ſoeben ein wahrlich nicht 
unkirchlich gejtnnter Mann, wie der Stralſunder Proſeſſor und 
Konſiſtorlalrath Dr. Cremer, bezeugt, hat die evangelische 
Kirche nicht geſchädigt. „Im Großen und Ganzen, ſchreibt er, 
iſt die evangeliſche Kirche aus der ſchweren Störung des 
Volkslebens ohne zu große Schädigung hervorgegangen. Sie 
iſt Volkskirche geblieben, ſich aber aufs Neue ihrer Aufgabe 
bewußt geworden, alle ihre Glieder in einem bewußten und 
frei gewollten Chriſtenſtande zu erziehen. Das iſt der Segen, 
den ſie von dem Civilſtandsgeſetz gehabt hat und hoffeulich 
in noch reicherem Maße haben wird.“ Gerade Prof. Cremer 
hat in der ſchlagendſten Weiſe nachgewieſen, daß die Einfüh⸗ 
rung der fakultativen Civilehe, d. h. der Gleichſtellung der 
bürgerlichen mit der kirchlichen Eheſchließung, zu neuen 
Kämpfen zwiſchen Staat und Kirche führen müßte, da letztere 
die Gläubigen zwingen würde, dem Standes amte fernzubleiden, 


die 
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was der Staat um jeden Preis verhindern müßte. 
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gebniffe der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 im Königreich Preußen. Die Hauptzahlen über die 
Einwohner des Staates der Provinzen, der Kreiſe und der 
Städte mit über 10 000 Einwohnern waren ſchon im Fe⸗ 
bruar d. J. veröffentlicht, dagegen ſind alle übrigen Angaben, 
insbeſondere über die Vertheilung der Bevölkerung auf Stadt 
und Land und über das Geſchlecht neu 

Zur äch ſt ſei bemerkt, daß die Geſammtelnwohner⸗ 
za hi des Staates ſich nach den ichigen Berechnungen gegen die 
im Februax erfolgten Sefftelurgen noch um 1896 erböht hat, 
indem fe 21 849 795 beträgt. Von der Bevöllerung des Staates 
entfallen 12 953 774 cuf die Städte und 18 896 021 ouf die 
Londgemeinden und Gutsbezirke. Gegen 1890 
hat die Bevölkerung in den Städten um 1092 226, die auf dem 
Lande um 800 202 zugenommen. Auf 1000 Einwohner der Städte 
entfällt hlernach in den letzten fünf Jahren eine Vermehrung um 
92,1, ouf dem Lande nur eine ſolche um 44,2. Iſt ſomit die Volks. 
zunahme in den ländlichen Gemeindeeinbeiten nur halb fo groß ge 
weſen wie in den Städten, jo übertrifft dieſe länd⸗ 


liche unabme doch die vorausgegan⸗ 
genen Jahr fünfte ſehr erheblich, mährend 
andererſelts die Zunohme der Bevölkerung in den Städten 


um rurd 93 000 Perſonen geringer war als in der Perlode von 
1890— 95. Von 1880 bis 1885 hat die Bevölkerung in den Land⸗ 
gemeinden und Gutsbezirken nur um rund 193000 und in den 
Jabren 1885—90 nur um 452 000 zugenommen, während jetzt, wie 
demerkt, eine Zunahme um 800 600 ftatigefunden hat. Ein Theil, 
aber doch nur ein verböltniß mäßig geringer, von dieſer Ver ⸗ 
mebrung der ländlichen Bevölkerung iſt durch das raſche Anwachſen 
der Vororte Berlins und einiger anderer Großſtädte veranlaßt 
worden. Stärkeren Einfluß dürfte nach der Anſicht des ftaitftifchen 
Bureaus die fortſchreltende Entwickelung des Eifer bahnnetzes ge⸗ 
äußert haben und für die Folge noch weiter äußern. Auf einen 
Abfluß der in den großen Städten angeſtauten Arbeiter nach dem 
platten Lande, der für dleſes auch ſchwerlich erwünſcht fein könnte. 
wird allerdir as wenigſtens in naber Zeit nicht gerechnet werden 
dürfen, wohl ober auf allwähliche Abnahme des Zuzuges jugend. 
cher in das erwerbe fähige Alter getcetener Arbeiter vom 
Lande nach den Stödten, ſobald neue entſtehende gewerbliche 
Anlagen überwiegend in ländlichen Gemeinden errichtet werden. 
Schon jetzt konn von einer ſogenannten Entvölkerung des platten 
Landes Kine Rede fein. Ob die Zahl der Landwirthſchaft 
treibenden Bepölkerung, von der jedoch ein nicht unerheblicher 
Theil in den kleineren Städten wohnt, in jüngfter Zeit erheblich 
zurückgegongen tft, wied ſich erſt bei genauer Feſtſtellung der Er⸗ 
gebnſſſe der Berufszählurg pom 14. Junt v. J. zeigen. Aus dem 
vorläufigen Erdebniſſe der Volkszöblung IM nur zu erſehen, daß. 
wie bereits im Jahrfünft 1885— 1890 beobachtet worden iſt, die 
Bewobnerzabl der Landgemeinden und Gutsbezirke von unter 
2000 Einw., ebenſo auch bie der kleinen Städte nur ſehr wenig 
dewachſen I. Bei den Städten erolebt ſich, daß die Elnwohner⸗ 
zahl der Größenklaſſen von 40 000 bis 500 000 Einw. um 25 bie 
27 v. H. o iegen iſt, dann nimmt die Zunehme ab, fo daß ſie in 
der Kloſſe von 10 000 dis 20 (00 Einw. rur noch 175 v. H. be. 
trägt. Bei den Städten von 500 bis 10000 Einw. bat nur eine 
Zenabwe um 11,7, bel denen von 2000 dis 5000 Einw. eine folche 
um 6,8 und bei denen mit unter 2000 Einw. nur eine ſolche von 
0,9 v. H. ſtattgefonden. Bei den Landgemeirden und Gutsbezirken 
baden die von mehr als 10 000 Einwohner eine ſehr erbebltche 
Bevölkerungs zunohme; auch bei denen von 5000 bis 10000 Ein: 
wohnern beträgt fie noch 32, bei denen von 2000 bis 500 Einw. 
18 v. H. und bei denen unter 2000 Einwobr e-. die allerdings bie 
überwiegende Mehrzahl bilden les find 51570 von 52 462) nech 
3,7 v. H. Man ſiebt blernach, > in allen Gröze klaſſen die 
Einwohnerzahl in den ländlichen Gemeinden erheblicher gefttegen 


ift als in den Städten. K 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Ueber die Dlenſtagsſitzung der Reichstagskommiſſion für 
das bürgerliche Geſetzbuch wird voch gemeldet: Die Kommilfion 
ſetzte die Berathung über das Eherecht fort. 8 1307 lautet: 
Eine Ehe tft nicktig, wenn bei der Eheſchlleßung die in 8 1300 
andes amtliche Verbindung) vorgeſchriebene Form nicht beobachtet 
worden if. Iſt die Ehe in das Helcathsregiſter eingetragen wor 
den und haben die Ehegatten nach der Eheſchlleßung zehn Jahre 
als Ebegatten mit einander gelebt, fo iſt die Ehe 
als von Anfang an giltig anzuſehen.“ Auf Antrag v. Buchka (k.) 
wurde binter den celperrt gedruckten Worten folgender Satz einge⸗ 
ſchaltet? „oder wild die Ede nach mindeſtens dreljäbriger Dauer, 
ohne daß ein auf Nichtſgleitserklärurng der Ehe gerichtetes Verſah⸗ 
xen ſchwebt, durch den Tod gelöſt.“ $ 1316 beſtimmt, daß eine Ehe 
von dem Ehegatten angefochten werden kann, der ſich bei der Ede 
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ſchlleßung in der Perſon des anderen Ehegatten oder ſolche perſön 
liche Eigenſchaſten oder ſolche perſönliche Verhält⸗ 
e des anderen Ehegatten geirrt Hit, die ihn dei Kenntniß der 
Sachlage und bet verſtändiger Würdigung des Weſens der Ehe, 
von der Eingebung der Ehe abgehalten haben würden. Auf An⸗ 
trag Kauffmann (oft. 1 werden die geſperrt gedruckten 
Worte ger chen. Für $ 1317 beantragt Abg. Dr. Bachem (C) 
folgende Faſſung: „Eine Ehe kann von dem Ehegatten ange⸗ 
ſochten werden, der zur Eingehung der Ehe durch araolifitge 
Täuſchung über ſolche perſönliche Eigenſchaften oder perſönliche 
Verhältniſſe beffimmt morden iſt, die thn bei Kenntnlß der Sachlage 
und bei verſtändiger Würdigung des Weſens der Ehe von der Ein: 
gebung der Ehe abgehalten haben würden.“ Der württemberglſche 
Bevollmächtigte erklärt ſich gegen, die Vertreter Bayerns und 
Mecklenburgs ſprechen ſich für den Vorſchlag Bachems aus, welcher 
darauf angenommen wird. Die übrigen Paragraphen dieſes 
9 amt die Nichtigkeit und Anfechtbarkeit der Ehe bleiben 
unverändert. 


— Ueber den Verlauf der Tienſtage ſitzung der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zur Beratbung des Geſetzes über die 
Dandels kammern, das bekanntlich mit 14 gegen 5 Stimmen 
abgelebnt wurde, wird gemeldet: Mit der Beratbung des 8 1 
wurde eine Generaldebatte verbunden. Zunächſt ſprach ein fret- 
konſervatives Mitalied ſich entikteben gegen den Entwurf 
aus und beantragte Ablehnung des 8 1. Er balte es für richtig, 
daß die beſtehenden Handelskammern erhalten bleiben. Durch dle 
im $ 1 vorgeſehene zwangeweiſe Orqgar iſation würde eine ſehr 
nachtgeilige Schädigung der freien Vereinigungen eintreten. Durch 
das Geſetz ſollen lokale Organifationen geſchaffen werden. Die 
lokalen Intereſſen ſeien aber bei der Induſtrie, namentlich bezüglich 


nt 


der techniſchen Leiſtungsfädigkeit und der Transportintereſſen in 
neuerer Zeit ſehr in den Hintergrund getreten. Die Tariffragen 
bätten für den größten Theil der Handelskammermitglieder kein 
Intereſſe und ſeien zweckmäßiger in dle wirthſchaftlichen Verein!⸗ 
gungen zu legen. Auch die Börſennotirungen bätten keln lokales 
Intereſſe. Eine obliaatoriſche Organtfatton ſtärke das Gewicht der 
großen Städte und ſchwäche den Einfluß des platten Landes 
Wegen des Stimmrechts liege die 
Gefahr des Ueberwiegens der kleinen Kaufleute vor. Die 
Aufgaben, welche der Geſetzentwurf den Handelskammern 
aumelle, könnten ſchon bie jetzigen Handelskammern erfüllen. Es 
ſelen die Konſcquenzen für Zwangsorgantſatlonen anderer miıtt- 


und der kleinen Städte. 


ſchaftlicher Zweige zu fürchten. Der Vergleich mit den Land wirtk⸗ 
ſchaftskammern treffe nicht zu, weil bier die lokale Organtſation 
auf berufsgenoſſenſchaftlicher Grundlage beruhe und nicht obliga⸗ 
torlſch jet, daher eine Einführung in derſchledenen Provinzen richt 
erfolgt fel. Von nationalliberaler Seite wurde erklärt, 
bie bisherigen Handelskammern feten, wie ſich in den ſtebziger 
Jahren gezeigt dabe, nicht genügende Vertteter der Induſtrie. 
urch die neue Organiſation werde keine genügende Vertre⸗ 

tung der Induſtrie bei ihrer ungleichen Vertheilung über das 
Staatsgebiet erlangt. Er hege nicht die Befürchtung, daß die 
freien Vereinlaungen durch die beabſichttaten Hindelskammern ge ⸗ 
ſchädigt würden. Dieſelben hätten den Vorzug größerer Sach⸗ 
kunde und größerer Beweallchkelt Er ſtimme gegen den $ I. — 
Von einem zweiten konſervatlven M tallede wurde erklärt, 
daß feine Partei geſchloſſen gegen 3 1 filmmen werde. Ein Be 
dürfnitz, das Bestehende umzuſtoßen, liege nicht vor. Verſchledene 
Orcantſattonen des Fürſten Bismarck hätten ſich als unwirkſam er⸗ 
wieſen. Daher fet alle Veraglaſſun “, einige Jahre zu warter, um zu 
ſehen, welche Erfolge die Lagdwirthſchaftskammern haben werd n. Das 
Bedenkliche an der Vorlage ſei das Ztel der zwangsweiſen Ocganf⸗ 
ſatlon der verſchledenen Berufszwrige, dle nicht richtig jet. Aich tig 
lei die von Reichs wegen zu erſtrebende Einrichtung von Gewerbe⸗ 
kammern, in denen fänmtiite Bewerbe vrretutet ſeten — a 
entrum eıflärte ſich für die Vorlage und ein frelkonſervattves 
WNitglteb meinte, dieſelbe biete doch weſentliche Vorthelle. Stlieh: 
lich vertheidigte Miaiſter v Berleyſch die Vorlage. Hındel 
und Induſtrie hätten ſich in den bisherigen O delskammern ſehr 
günſtig vereinigt gefunden und ſich ſehr gut vertragen. Die An⸗ 
ſchauungen über Freihandel und Schutz zoll ſelen nicht feſtſtehend, 
ſondern wandelbar. Die Landwirtbſchaft ſei bis Ende der ſtebziger 
Jahre frethänd leriſch gewelen. Das habe ſich geändert, nicht durch 
aßnahmen der Reglerung, ſondern durch den Umſchwung der 
wlitbſchaf lichen Verbältnifie. Eine gemeinfare Vertretung der 
Intcreſſen aller Erwerbszweige ſei allerdings wünſchenswerth die⸗ 
ſelbe jet aber aufzubauen auf der örtlichen Organlfatton der ein ⸗ 
zelnen Berufszweige. Bel der Abſtimmung wurde nun 8 1 mit 
14 gegen 5 (4 Centrum und 1 Nattozalltteraler) Stimmen abge⸗ 
lehnt. Von der weiteren Berathung der Vorlage wurde darauf 
abgeſehen, jedoch eine fünfgliedrige Sudkommiſſton gewählt, 
um zu berathen, wle einzelne Theile des Geſetzentwurfs als 
8 ovelle zu dem beſtehenden Handelskammer geſetz zu verwerthen 
eien. 
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Rußland und Polens 
— Petersburg, 27. April. [Original⸗Ber. 
der „Poſ. Ztg.“ ] Die von der Regierung getroffenen 
Vorbereitungen zum Empfang des zur Krönung kom⸗ 
menden chineſiſchen Vizekönias Li Hung 
Tſchang zeugen davon, welch großes Intereſſe man dem 
Vertreter des himmliſchen Reiches entgegenbringt. Es dürfte 
danach nicht mehr zu bezweifeln fein, daß der Vizekönig nicht blos 
zur Repräſentation, ſondern gleichſam in polltiſcher Miſſton 
bei dem Zaren erſcheint. Zur Befeftigung feiner Stellung in 
Oſtaſien bedarf Rußlond der Unterflügung Chinas und der 
Beſuch Li Hang Tſchan s wird zeigen, wie weit China ent⸗ 
gegenkommen wird. Während des Aufenthalts des chineſiſchen 
Gaſtes in Odeſſa läßt die ruſſiſche Regierung ihm zu Ehren 
eine Revue der Schwarzweerflotte und der Truppen abhalten. 
In dem Houſe in Mos kau, welches der Vizekönig bezieht, 
wird ihm ein Privatorcheſter und ein Sängerchor zur Verfügung 
geſtellt und allaber dlich fol im Gerten und auf den Terraſſen 
des Hauſes ein glänzendes chineſiſches Feuerwerk arrangirt 
werden. Seitens des kaiserlichen Haup'quartiers iſt Li Hung 
Tſchang eine Abtheilung Feldjäger zur Verfügung geſtellt, 
die in Kurzem nach Odeſſa abgehen wird. Die ſonſtigen ihm 
attachirten Perſonen ſind von hier bereits nach Odeſſa ab⸗ 
gereiſt. Wie man hört, beabſichtigt der Geſandte, vor dem 
Könungsfeſt noch Exkurſionen nach Jalta, Sewaſtopol und 
Kiew zu unternehmen. Zum Feſt wird ihn dann ein 
Extrazug nach Mo kau abholen. Man ſieht alſo: an 
Geſälligkeiten und Aufmerkſamkeiten läßt man es dem zu 
ſchröpfenden China gegenüber nicht fehlen. 


Auſtralien. 


* In Sidney iſt am Montag früh Sir Henny Parkes, 
einer der geachtetſten Perſönlichteſten Auftralleas, geſtorben. Er 
war im vollſten Sinne ein self made man Als eines wenig be⸗ 
mittelten Pächt' us Sohn hatie er nur mäßige Schulbildung ge⸗ 
noſſen, aber früh begonnen, was lem fehlte, auch unter großen 
Schwierigkeiten durch ernſte Arbelt nachzuholen. Natürliches Ge⸗ 
ſchick und wirkliche Neigung führten ihn dem Drechlerhandwerk zu, 
aber ſchon als Knabe und !päter bis in ſein hohes Alter wir er 
den Muſen hold und ſchwiedete Verſe zwiſchen den Stürmen und 
Kämpfen der politiſchen Laufbahn, wie er es ſchon als ein halbes 
Kind neben der Drechslerbankt gethan. Als Drechslergeſelle wan⸗ 
derte ex im Jahre 1839 nach Auſtralten aus und verdiente dort 
eine Weile fein Brot, dis er ſich auf bie eigeren Füße ſtellte und 
ſich bauptſächlich auf Spielfiguren warf. Noch deute find in Neu⸗ 
Sü wales in vielen Krankenhäu ern und andern öffentlichen 
Orten Schachſplele zu finden, deren Flauren Str Henry Parkes 
in feinen jungen Tagen gedrechſelt hüte. Im Jahre 
1850 dad Parkes die Drechſelbank ganz auf und gründete 
eine Zeitung, bezeichnend genug The Empire cenannt, die ihm 
zwar keinen Gelderfolg brachte, dafür aber feine machtvolle Per⸗ 
ſöalichk it in den Vordergrund ſtellte. Im Jahre 1853 wurde er 
in die Giſetzzebung gewählt. Sein Blatt hatte ihm mittlerweile 
nur Verluſte gebracht. Er mußte feinen Sitz bald aufgeben, wurde 
aber von der Riglexung als Aus war dexungsommiſſar 1861 nach 


eee in der ex feine gewöhnliche 
tet. Im Jobre 1866 trat er als ee unh — 


tettete feine Thätlgtelt mit einer S alvorlage ein, und ſechs Jahre 


fpäter trat er ſelbſt als Mirifterpräfident an die Spitze der @e- 
ſchäfte. Sir Hercules Robinſon war damals Gouverneur, und für 
feine Lelſtungen im Amte erhlelt Parkes mit dem Orden von St. 
Michael und St. Georg die Echebung in den Rlitterſtand. 
Parkes wurde im Laufe der Jahre wohl ein halbes Dußend mal 
Miniter; fein Name tft mit der Geſchichte von Neu⸗Südwales 
eng verknüßft. Er war ein überzeugter Demokrat und er rleth 
jedem Engländer, der nach Auftralten kommen wollte, zuerſt feine 
Ahnen in einen Schrank zu verſchlleßen und fie in England zurück⸗ 
zulaſſen; in Auſtralten müſſe man Acdeiter fein, wenn man über⸗ 
haupt etwas fein wolle. Sir Henry hat beſtändig mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, und damit iſt auch manches 
einer poltüſchen Manöver zu erklaren. Vor Kurzem erſt mußte er 
feine koſtbare Bibltothet verſtelgern laſſen, um ſeinen Gläubigern 
gerecht zu werden, vor einem Jahre mußte er eine ihm lieb ges 
wordene Wohnung räumen, weil igm die Mlethe zu ſchwer wurde, 
und er iſt geſtorben, ohne einen Fuß breit Landes in Auſtralten 
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Stadt ⸗ Theater. 


Dien ſtag, 28. April: „Die Schmetterlingsſchlacht.“ 
Komödie in 4 Akten von Hermann Sudermann. 


Dieſes Werk hat von allen Sudermann'ſchen den geringſten 
Erfolg auf den Theatern gehabt; ſelbſt in Berlin, der Geburts⸗ 
tätte von Sudermanns Ruhm, erlebte es nicht viel über 25 

ufführungen. Es iſt eine notz gelegentlicher Luſtigkeit bittere 
Satire auf gewiſſe geſellſchaftliche Zuſtände, die es z. B. mit 
ſich bringen, daß Töchter auch dann „höher“ erzogen 
werden ſollen, wenn die höheren Mittel nicht vor 
handen find. Der Fall ſpielt hier in der Familie eines 
Steuerinſpektors, der frühzeitig ſtarb, fo daß die Er⸗ 
ichung und — Verſorgung von drei Töchtern allein 
— armen Wittwe zufällt. Natürlich hat fie dazu den ehr- 
lichſten Willen, aber die Verhältniſſe nöthigen ſie, zu Liſt und 
Trug zu greifen und auf der Jagd nach Männern ſchwere 
Demüthigungen zu erdulden. Liſt und Verſtellung lernen bei 
dieſer Gelegenheit naturgemäß auch die Töchter, und ſo ent⸗ 
rollt ſich vor den Augen des Zuſchauers ein ſehr unerquickliches 
Bild. Die Korruption geht ſo weit, daß die älteſte Tochter, 
bereits Wittwe, ein heimliches „Verhältniß“ mit einem Cham⸗ 
bregarniſten ihrer Mutter unterhält und leſchtſinnigerweiſe ſelbſt 
dann noch mit ihm zuſammen kommt, als ſie ſchon wieder 
mit einem andern Manne verlobt iſt. Noch mehr: die jüngſte 
Schweſter, 16 Jahre alt, eine ausgezeichnete Schmetterlings⸗ 
malerin, wird zum postillon d'amour und zur Lügnerin aus, 
ebildet, und ſchließlich muthet man ihr ſogar zu, zur Rettung 
— Verlobung der älteften ſich „zu opfern“, d. h. einen Ver⸗ 
dacht auf ſich nehmen, der den Ruf des armen Kindes ver: 
nichten muß. Glücklicherweiſe reagirt die gelunde Natur der 
Kleinen, beeir flußt durch eine reine Liebe, ſchließlich gegen 
dieſe Verderbthtit und der ſchöne Heirathsplan der Mutter 


geht „in die Brüche.“ Dem Stück fehlt, wie öfters bei Suder⸗ 
mann, der eigentliche Schluß. Das Ende eröffnet wohl die 
Ausſicht auf eine Verbindung der jüngſten Tochter mit dem 


Zuſchauer ſich die weiteren Schickſale der Hauptperſonen nach 
Belieben ſelbſt konſtruiren. — Der Stil der Komödie iſt, wie 
nach Lage der Dinge natürlich, nicht gleichmäßig: auf der 
einen Seite ſatiriſcher Humor, auf der anderen „blutiger“ Ernſt. 
Die einzig noch halbwegs anſprechende Figur, die jüngſte 
Tochter Roſi, iſt ein Gemiſch von Naivetät, Schlauheit und 
Gutberzigkeit. Ihr Herz wendet fie anfangs dem Liebhaber, 
ſpäter dem Verlobten ihrer älteſten Schweſter zu. Die Rolle 
enthält große Schwierigkeiten für die Darſtellung. Fräulein 
Thiele hat ſich damit im allgemeinen ganz wohl abgefunden. 
Sie ſpielte munter und gewandt und brachte namentlich die 
naive Seite der Partie zur Geltung; auch die „Herztöne“ 
klangen wahr. Weniger gelang ihr die Heuchelei und Lüge, 
aber es iſt die Frage, ob das ein beſonderer Fehler war. Da⸗ 
gegen muß Roſis Mutter gründlich zu täuſchen verſtehen, und 
das that ſie in der wohl durchdachten Darſtellung des Frl. 
Winkler, die dieſe Figur durchaus im Rahmen der Möglich⸗ 
keit hielt. Vortrefflich zeichnete Herr Steinegg den alten 
verbitterten Geizhals Winkelmann; die Figur ſtößt ab, aber 
die Darſtellung zog an. Recht wirkſam ſtunden der „flotte“, 
oberflächliche Kißler des Herrn Matthias und der jchüchterne, 
gedlegene Max des Herrn Hahn einander gegenüber. Die 
Töchter Eliſe und Laura endlich wurden von den Damen 
Kollendt und Kleen angemeſſen vertreten. Viel Effekt 
iſt ja mit dieſen Rollen nicht zu machen. — Das Haus 
war gut beſucht, der Beifall zum Theil rege. Er galt nur 
der Darſtellung. E. 


bisherigen Verlobten der älteſten, im übrigen aber kann der W. 


* Wer iſt ſtärker? In Paris hat ſich eine intereſſante 
wiſſenſchaftliche Diskuſſton darüber entſponnen, ob das Weid 
ſtürker als der Mann ſel. Ja der „Revue des Mebues“ hat ein 
Arzt dleſe Behauptung aufgeſtellt iges der Erfahrung, daß das 
eib Schmerzen viel leichter ertrage als det Mann. Ein anderer 
Arzt, Dr. Maurice de Fleury, veröffentlicht nun einen Artikel im 
„F garo“, der die Sache ſubtiler bebandelt. Dr. Fleur beſtätigt 
die Thatſache, daß die Frauen Schmerzen leichter ertragen, ſo weit 
feine Erfahrung reicht, die namentlich die Anwendung der E.eftri- 
zität betrifft. Aber er ſchreidt dieſe Erſchelnung nicht dem Umftande 
zu, daß das Weib ſtärker, ſondern jenem, daß es unempfiadlicher 
jet als der Mann. Und weil dis Weib weniger empft idlich, fo 
führt ber rückſichtsloſe Arzt weiter aus, tft es in phyſiſcher wie 
moraliſcher Beziehung ſchwächer als der Mann Ja ppyſiſcher 
Htaficht erweilen dle Wen Kraft, der Bluldruck in den 
Arterien und andere zwelfellofe Thatſachen die Juferlorttät des 
Weldes gegenüber dem Manne. Beinahe in jedem Betracht ſteht 
De Funktion des weiblichen Oegauismus auf einer niedrigeren 
Stufe als die des Mannes. Dagegen befigt die Frau andere Superio⸗ 
Atäten. Die Frau zeichnet fi ct durch eine unleugdare Entſchlſeßungs⸗ 
kraft, durch Hartnäckſakeit unerſchöpflie Geduld, Feinheiten und Kr 
ous. Gerade weil das Gehirn der Mehrheit der Frauen weniger 
Eindrücke empfängt und weniger durch die verſchledenſten Kennt⸗ 
niſſe genährt wird, gerade weil eln großer Toeil der Gehlr e zellen 
unbeſchäftigt bleldt, funkttontren jene, die in Tzätigkeit find, lebe 
bafter und ſtrammer. Um prakliſch zu ge — Wenn eine 
Frau einen Eatſchluß zu faſſen hat, fo läßt ſie ſi d ein wenka durch 
den Infikt, die Kraft des Undewußten bestimmen, bat fie a der den 
Entſchluß einmal gefaßt, fo klammert fte ſid daran und läßt ſich 
trotz aller Hinderniſſe und Gegen Argumente davon nicht abbringen. 
Der Mann, der unterrichteter und gebildeter, der alle Möglichteſten 
ins Auge faßt, zögert länger bleibt oft unentſchloſſen, findet, daß 

ür und Wider fich die Wan e halten und ändert oft feine Anſicht. 

e entwickelter ſein Intellekt iſt, deſto mehr wird er jene Lügen 
und Kriegs liſten, die beſtändigen Geſchſcklichkelten verſchmähen, wo⸗ 
raus bei einer Menge von Frauen einzig Ueberlegung und Handeln 
beſtehen. „Da das Weib ſehr prakliſch iſt und namentlich die Aus⸗ 
übung der wirklichen Macht im Auge hat“, ſchlleßt der ungalante 
Gelehrte, „ſo denke ich, daß es den Popſtologen wohl verzeihen 
wird, wenn fie für das männliche Geſchlecht die platoniſche Sur 
reg der ſenſtblen und motoriſchen Gehſrnfunktlon in Anſpruch 
nehmen.“ 
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zu befisen. Er hat, wie „Daily Chronicle“ berechnet, 32 Wahlen 


mitgemacht, 43 Jahre im Parlament geſeſſen und in ſeinem 80. 
Jahre — zum dritten Male gebeirathet. 


Aſien. 


* Shanghai, 13. März. Die Deutſchen baben ſich Bier 
feit den letzten 25 Jahren um 276 Köpfe vermehrt, und zwar 
waren es im Juni 1895 182 Männer, 66 Frauen, 33 Knaben und 
33 Mädchen. Zählt man die in der franzöſiſchen Anfiebelung 
lebenden Deutſchen hinzu, 34, ſo haben wir demnach eine deutſche 
Bevölkerung von 348 Köpfen. Seit 1870 hat bie ein hei⸗ 
miſche Bevölkerung der beiden in Frage ftedenden Anfleblungen 
um 166 000 Köpfe zugenommen. In 1895 beſtand biefelbe aus 
123 115 Männern, 57.435 Frauen und 58 445 Kindern. — Die 
Witt we des verſtorbenen Admirals Ting, der ſich be 
kanntlich als Höchſtkommandirender der Pelpang Flotte im Früb, 
jahr v. J. bei der Uebergabe von Wethatwet das Leben nahm, bat 
Mitte v. Mis. bei der Beerdigung ihres Gatten in Hofet, Anbut, 
Selbftmord begangen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 28. April. [Schwurgerlcht.] Die unver⸗ 
ehelichte Arbeiterin Joſepde Hoffmann aus Bila — noch 
nicht 2) Jahre alt — hat aus nichtigen Gründen am 13. März d. J. 
die Wirihstochter Emille Fredrowicz mit einem Meſſer jo ſchwer 
am Halſe vorfäßlich verlegt, daß die Fredrowicz in der folgende 
Nacht verſtarb. Die Angeklagte und die Fredrowicz hatten bislang 
in Freundſchaft gelebt; es war aber zwiſchen beiden zu Zerwürf⸗ 
niſſen gekommen, bie nicht recht aufgeklärt find; aus einer in der 
Verha dlung erwleſenen Aeußerung läßt ſich aber vermuthen, daß 
die berichte Geſchlechtzehre der Grund zu dem Grolle zwiſchen 
kelden war. Am 12 März geriethen ſie in Streit und zankten 
iich; am Vormittage des folgenden Tages begann der Zank wieder. 
Als die Angeklagte am Nachmittage zur Arbeit ging, ſteckte fie ein 
Tiſchmeſſer zu ſich, um, wie fte behauptet, die Fredrowicz von 
einem thätlichen Angriffe abzuſchrecken und im Falle eines ſolchen 
RE damit zu vertbelbigen. Am Zaune des Gutshofes trafen fte 
zulammen; die Fredrowicz ſtellte die Angeklagte wegen ihrer fort⸗ 
währenden Schimpfereten zur Rede, namentlich war ſie darüber 
empört, daß die Angeklagte ſie eine jüdiſche Amme genannt baben 
olle. Die Angeklagte befritt dies und meinte, die Fredrowicz ei 
wohl verrückt. Nun gab letztere der Angeklagten einen Stoß vor 
die Bruſt, dieſe zog darauf die bisder unter der Jacke verborgen 
gebaltene Ha d mit dem Meſſer bervor und verſetzte der Fredrowſcz 
einen Stich in die linke Halsſeite, daß das Blut boch aufſſoritzte, 
ebenſo verlegte fie ihr noch einige Stiche in den Kopf. Die Fredrowic; 
packte die Angeklagte am Halſe und warf ſie zu Boden, fiel aber 
ſelber hin und erbielt noch einen Stich in die linke Seite. Während 

e bemüht war, der Angeklagten den Arm mit dem Meſſer feſt⸗ 
zuhalten, kamen Leute hinzu und fie erhob ſich; kaum war ſie 
aber etwa 20 Schritte weiter getaumelt, da 'drach fie N 
und wurde nach ihrer Wohnung geſchafft, wo der Arzt Dr. Gorny 
die Wunde zunabte. Der inzwiſchen fattgehabte Blutverluſt war 
jedoch ſchon ſo bedeutend, daß ſie nach zwölf Stunden ſtarb und 
die Aerzte konſtattrten auch bei ben, Sekt on der Leiche eine den 

od bedingende Blutleere; die übrigen Verletzungen waren be» 
lLanglos. Angeklagte vermochte die That nicht zu leugnen. Die 
Beichworenen erachteten fie der vorſätzlichen Körperverletzung mit 
Todesfolge für ſchuldig, verneinten das Vorhandenſein mildernder 
— ot Gerichtshof verurtheilte He zu drei Jahren 
efängniß. 

Der Arbeiter Paul Gorny aus Joachlmsfeld iſt der vor⸗ 
lätzlchen Brand ſtiftung angeklagt. Er iſt ein träger Menſch, 
das Arbeiten hat ihm nie bebagt, ſodaß feine Famtlie der Urmen⸗ 
flege zur Laft fiel. Als er gegen Weſhna sten an einer Hand er⸗ 
l f mochte er rbaupt nicht mehr arbeiten und zündete 
schließlich am 2 April d. Is. einen dem Domänenpächter Rodatz 
gebörigen Strohſchober im Werthe von 1200 Mark an. Er räumt 
die That ein und bebauptet, in der Verzweiflung gehandelt zu 
Haben, weil er keine Arbeit bekommen konnte; er wurde zu bier 
Jahren Gefängniß und Verluſt der bü:gerlihen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 

n. Poſen, 29. April. Gegen die Verurthellung des Regie 
Sras „Medizinalratbös Dr. Deronne und des Apotbekers 
di chneider wird der Vertheldiger derſelben, Rechtsanwalt Fahle 
5 e Reylſton beim Reichsgericht anmelden und dieſelbe damit 

enründen, daß in den Betrugsfällen, die zur Verurtheilung der 
Angeklagten führten, eine Vermögensſchädigung nicht vorllege. — 
Ab tlaens gebt uns beute von einem der Verurthellten. Herrn 
ne otbeker Roman Schneider, ein Schreiben zu, dem wir ent⸗ 
8 tz ſei allein aus dem Sabre 1894 in fieben 
währen ug eſtanden, daß zu wenig Uguldirt worden tft, 
ährend das Melultat für 1892 und 1893 dem Einſender noch nicht 
a liene, Die zu wenig liguldirten Beträge habe S odne jede 

rundlage ledſglſch auf ſein Gedächtniß Hin 
angegeben und damit Recht Behalten. Das Elgebnuſß würde bei 
rficht der Akten noch günftiger fein. Nicht nur im Falle von 
N52 85 hätten bie Verurtheilten mit Rückſicht auf die Berbältniſſe 
5 81 eine Bee nicht Fautdixt, ſondern noch In drei 


andere 2 15 
Ich t worten, 29. April. Vor dem bieſigen Schöffen. 
dun Eigen urn, heute die berehelichte S. unb bie Dienftmagd 8. 
gemeinschaftlich belag im Januar d. J. im Gerichtsbezirk Green 
gefüllten Brſofden Wärter P. durch Zuſendung eines mit Kot 
wurden für m fehlags beleldiat zu daben. Die Angeklagten 
3 efängnt 00 wi 91 be unden De 85 a us Bogen 
5 € . zu ar eldſtraſe \ . 
— den Brief zur Voß befördert. 


Lokales. 
Poſen, 29. April. 
d T. Der Aushang von Bekanntmachungen auf 
* Bahnhöfen der preuß. Staatsbahnen iſt neuerdings 
n der Weije einheitlich geregelt worden, daß außer den Be⸗ 
manmachungen der eigenen Verwaltung, ſowie den Bekannt ⸗ 
jchungen ſonſtiger ſtaatlicher und anderer Behörden, die nach 
die vor überall unentgeltlich zum Aushang gebracht werden, 
e gleiche Vergünſligung fortan gewährt werden kann: 
auftalt Bekanntmachungen der übrigen Elſenbahnen und Verkehrs⸗ 
nig F oweit fie für den Verwaltungs beznrk der betreffenden 
die u ſenbahndtrektlon von Interefie And, d) Bekanntmachungen, 
Aeſſenoblthäßlakeits⸗ und gemeinnüsige Anſtalten und Zwecke bes 
er fa o) Bekanntmachungen über Ausſtellungen, Aufführungen, 
nzileriſcungen und Seitlichfeiten, die durch das wiſſenſchaftliche, 
= Ihe oder wirihſchaftliche Intereſſe, dem fie in größeren 
gebende Blinen ſollen, eine über die nächſte Umgebung hinaus⸗ 
etbelltgung erwarten laſſen, und d) Bekanntmachungen 
Belfebergenen und Verbänden, die zur Hebung des Fremden⸗ und 
Erwerbsinter beſtemmt und geelanet find, ſowelt dabei nicht das 


onſtige Fedeſſe Einzelner oder einzelner Orte in Frage kommt. 
ebübrenerm untmachungen genießen weder Gebührenfreiheit noch 
niſchedenerüßfaung. In den unter a und b bezeichneten Fällen 


die einzelnen Etienbahndirektionen über di 
urdteien Anträge auf Bewilligung des unentgeltlichen Ausbangs. 


EA 


In den unter c und d bezeichneten Fällen hat dagegen die jenige 
Eiſenbahndirektlon, in deren Bezlik der Veranſtaltungsort Gu c) 
bezw. die Gegend (zu d) liegt, auf die ſich die Bekanntmachung bes 
Vereins oder Verbandes bezieht, zu beſtlmmen, ob ſte überhaupt, 
bezw. in welchen Direkttonsbezirten unentgeltlich zum Aushang zu 
bringen iſt. Liegt in den zu c und d bezeichneten Fällen der 
Veranſtaltungsort oder die betreffende Gedend außerhalb des 
preußiſchen Staatsbabngebletez, ſo hat die kögicl. Eſſenbahn⸗ 
direktton Berlin über die betreffenden Anträge zu entſchelden. 


* Die Stadtverordnetenverſammlung nahm in ihrer 
heutizen Sitzung zunächſt verſchtedene Wahlen vor. Weiterhin 
wurden 3.0 M. als Beitrag zur Errichtung eines Völkerſ placht⸗ 
denkmals in Leipzig bewilligt. Für die Koſten der Woonungs⸗ 
ſtatiſtik wurden 650 M. und für Anſtellung einer techniſchen Hllfs⸗ 
kreft 150 M. vro Monot bewilllat. 

m. Der Königin Luiſen Verein, welcher den Zweck verfolgt, 
degabten unbemtiteiten Kindern beiderlei Geſchlechts aus den Volks⸗ 
und Mittelſchulen der Provinz Posen, ohne Unterſchled des relt⸗ 
glöſen Bekenntniſſes, bis zu ihre Selbſtändigkett in einem ihren 
Fäbiakeiten entſprechenden Berufe Beiſtan) zu gewähren, hat im 
derfloſſenen Vereintjohre zehn Stlendien im Betrage von 650 
Mark verthellt. Davon kamen an Präparanden und Seminarlſten 
5, an Maler 1, an Bild dauer 1, an Baugewerlſchüler 1, an Kuder⸗ 
gärtnerinnen 2. Der Verein beitebt ſeit dem Jahre 1876 und hat 
feit dieſer Zeit 134 Knaben und 37 Mädchen den recht erheblichen 
Betrag von 17792 Mark an Unterſtützungen zugewendet. Es Ift 
damit einer großen Anzahl begabter Schüler die Möglichkeit ver⸗ 
ſchafft worden, ſich für einen Beruf auszubilden, der tönen ohne 
dleſe Beihilfe verſchloſſen geblieben wäre. — Vorſitzender des Ver⸗ 
eius iſt Herr Keeis⸗Schulinſpektor Schulrath Schwalbe, Ren⸗ 
dant Herr Bachbändler Jolowicz. N 

„ Elektriſche Ringbahn in den Vororten. Bezüglich 
der von uns feiner Zeit gebrachten Mittheilung, daß das Projekt 
der Anlage einer elektriſchen Ringbahn in den Vororten Jerſtitz, 
St. Lazarus, Gurtſchin und Wilda darum auf unüberſteigliche 
Hinderniſſe ſtoße, well die Poſener Bierbe-Eiienbabn- Grenchen 
bezw. die neue Geſellſchaft „Poſener Straßenbahn“ innerhalb des 
Polizeibezirks Poſen die alleinige Konzeſſton bis zum Jahre 1915 
zur Anlage und zum Betriebe habe, werden wir darauf auf merkſam 
gemacht, daß dieſe Anſicht eine irrige ſel. Die in Rede ſtehende 
Konzeſſion iſt nur mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden, der 
Provinzizl⸗Czauſſee⸗Verwaltung und der königl. Elſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung für die im Betrieb befindliche Pferdebahnſtrecke ertheilt 
worden; die Gemeinde⸗Verwaltung von Jerſitz, in deren G:biet 
die beiden Eadſtrecken — Straße zum Bahnhofsgebäude und Thier⸗ 
dartenſtraße — liegen, wurde vor der Konzeſſtonsertheilung . Z. 
gar nicht befragt. Die Straßenbahn⸗Geſellſchaft ift ſomit weder 
bezüglich dieſes Vororts, noch viel weniger bezüglich der anderen 
5 Frage kommenden Vorortd: Gemeinden — St. Lazarus, Gurtſchin, 

ilda — im Be ſize irgend eines Rechtes zur alleinigen Anlage 
einer Straßenbahn oder auch nur eines Vorrechtes für Anlagen 
dleſer Art und ſteht demnach der Konzeſſionirung einer andern 
Geſellſchaft zwecks Erbauung einer elektriſchen Bahn für die Vor⸗ 
ortsbezirke nichts im Wege. 3 

* Der Poſener Ruderverein, welcher in der Dörlugſchen 
Babeanitali ſein Bootsvaus bat, hielt am 28. d. M. Abends 8¼ 
Use im Lok zl von Sch die fällſge Monats ſitzung ab. Nach Auf: 
nahme von fünf neuen Mitgliedern berichtet der Vorſitzende, daß 
an dem Frledrich⸗Wilheln saymnaſium auf Anregung des Vereins 
eine Ruderriege gebildet fei, deren rudertechniſche Leitung und Ver ⸗ 
waltung di: Anſtalt dem Vereine übertragen hade. Der Anſtalts⸗ 
leitung ſei hierfür im Namen des Sports großer Dank cus zu 
ſprechen, da ber Ruderſport in Poſen durch ſeine Einführung am 
Gymncſiam einen großen Schritt in ſeiner Entwickelung vorwärts 
geiban Habe. Der Schülerrlege fet elne Lehrkraft aus der Anſtalt 
bolge etzt worden, welche das Verbindungsglied zwiſchen Anſtalt und 
Verein bilde; Fe beſtehe jetzt ſchon aus 22 Schülern und beginne 
am 1. Mal Abends 6—8 Uhr mit ihren Fahrten. Die Verſamm⸗ 
lung beschließt darauf den durch die Schülerriege veränderter Ver⸗ 
hältniſſen daturch Rechnung zu tragen, daß ein größerer 
und ein kleineter Raum im Döringſchen Wohnhaus zu Garde⸗ 
robezwecken gemieſhet werde, dis durch einen vollſtändigen 
Umbau das Bootshaus für die größere Mitgliederanzahl, die 
Schülerriege und das vermehrte Boots materlal eingerichtet ſel. 
Ueber die Neuanſchaffung von Booten findet eine längere Debatte 
ſtatt. Sodann wird eine Neuwahl für das erledigte Raderwartamt 
vorgenommen bei welcher Herr Aland (Trſton⸗Stettin) ein⸗ 
ſtimmia zum Ruderwart gewählt wird, dem zwel frühere Mitglieder 
der Audervereine Charlottenburg und Sport⸗Ger⸗ 
mania (Stettin) als Inſtruktoren zur Selte ſtehen werden. Nach 
Fefiſtellung des Ruderplanes für die nächſte Woche und Erledigung 
geſchäftlicher Angelegenheiten Ichlieht der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung mit der Bitte an die Mitglieder, daß ein Jeder ia feinem 
Kreiſe für die Ausbreitung des ebenſo intereſſanten wie geſunden 
Ruderſports Sorge tragen möge. Anmeldungen zum Beitritt in 
den Verein nimmt der Vorſitzende, Herr Zahnarzt Hülfe, Berliner⸗ 


ſtraße 3 1 entgegen. N n 
An dem Feſteſſen anläßlich der Jublläumsfeler der 
Rädbtifhen Bürgerſchule, das Montag Nachmittag 
85 Ubr im Sternſchen Saale ſtattfand, nahmen das gegenwärtige 
grertoßkegtum, die früheren Lehrer und Lehrerinnen der Anftalt 
aliede ne Anzahl Berfonen aus den Krellen der Eltern, ſowie Mit⸗ 
90 Per vom „Verein ehemaliger Bürgerſchüler“, im Ganzen gegen 
8 —— onen tbeil. Bei dem Feſteſſen, das einen fehr anregenden 
f üche nahm, wurde in üblicher Weiſe eine Reihe von Trink- 
15 0 — ausgebracht. Den Kalſertoaſt brachte Herr Rektor 
27 Gow aus; auf den Kultus miniſter toaſtete Derr Rektor 
Fra e; weitere Toaſte galten der Bürgerſchule, dem „Verein 
—— Ber Bürgerichüter x. Zwiſchen den Trinkſprüchen wurden 
en 4 e, gemeinfame Tafellteder gefungen, welche zu dieſem 
Erg € eigens gedichtet worden waren. An das Feitmapl ſchloſſen 
alsdann geſaneliche und e ee e und zum 
Sa Tanztränzchen, das erſt gegen Mitternacht fein Ende 
Herr Oberbürgermeiſter Witting ba te 
einde Tone 0 8 Berta Cle 8 bat ſich Heute auf 
* un der enkolonien an d tärfſiska · 
liſchen Kanal. We wir ſ. Z. berichteten, ba der 91850 tend 
pon Wilda bei der Militärverwaltung Einſpruch gegen den Ans 
ſchluß der Viclenkolonten in Jerſitz und Gurtſchin an den zum 
Wildabad führenden militärfiskaliſchen Kanal erhoben. Derſelbe 
batte, wie uns mitgetheilt wird, den Erfolg, daß die kal. Inten⸗ 
dantur die Bewilligung dieſes Anſchluſſes nunmehr von der Ges 
mant de der Wildaer Gemeinde ⸗ Vertretung abhängig ge 
n. Vergiftungsverſuch. Geſtern Vormittag verſuchte die 
17 jährige Tochter eines in der Ritterſtraße wohnenden Maurers 
ch mit Schweinfurtergrün zu veralften. Das junge Mädchen, 
das augenſcheinlich leicht erregbar fit, hatte vorher einen unbedeu⸗ 
tenden Wortwechſel mit einer älteren Schweſter, was als Motiv 
u der That angeſehen wird. Leider fit, trotz ſofort ſeitens der 
erzte angewendeter Gegenmittel nur geringe Hoffnung vorhan⸗ 
den, die Bedauernswerthe am Leben zu erhalten. 
d. Fuhrunfall. Ein mit Getreide beladener Wagen fuhr heute 
855 gegen die große Schaufenſterſchelbe des ee 
9 in der Ritterſtraße, wodurch die Scheide zertrüm⸗ 
mert wurde. 


r. Wilda, 28. Abort. [Neuzs Etabliſſement.!] Auf 
dem Grundſtück des Etabliſſements „Schneekoppe“ an der Ring⸗ 
ſtraße werden f.itens des Beſitzers Wedekind umfangreiche Neu⸗ 
bauten ausgeführt, welche die Elnrichtung eines neuen 5 — 
Veranũgungs⸗Etabliſſementz zum Zwecke haben. Die innere Eins 
richtung fol nach dem von einem bekannten Poſener Architekten 
ausgearbeiteten Bauprojelte der des Etadliſſements Kalſerkrone 
ähneln, nur kommt hier noch ein größerer Sıalbau zur 
führung. Auch die Gartenel richtung meb* Segeldahn ꝛc. fol 
mann t ifache vortzeilhafte Veränderungen und Neuanlagen erfahren. 
Bei der Nähe der Stadt, der bequemen Verbindung mit derſelben 
durch zwei Thoce dem ſtändlaen Anwachſen der Wildaer Bevölke⸗ 
rung und ber fachlichen Erfahrung des Beſitzers dürfte dem neuen 
Unternehmen nur ein günftiges Prognoſtikon zu ſtellen fein. 
Neubauten werden von dem Maurermeiſter Kirt naan und dem 
Zimmermeiſter A. Stüber ausgeführt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdlenſt der „Bol. Ztg.“ 
l ae 20 Adril, Abends. 


Der Reichstag E 
ſetzte heute die zweite Berathung des Börſenge⸗ 
ſetzes fort und nahm die 88 3 —35 an. 

Bel 8 3, der von der Zuſammenſetzung des Börſenausſchuſſes 
handelt, polemifirt Abg. Graf Kanitz gegen Abg. Dr. Goertz 
(Freiſ. Bag) und macht unter ledhaftem Gelächter die Bemerkung, 
er ſei der beſte Freund der Börde. 

Miniſter von Berlepſch kommt auf die Auskunft der 
Aelteſten der Berliner Kzufmannſchaft in Sachen Ritter 
und Blumenfeld zu ſpfrechen und betont, daz fid in dem⸗ 
ſelben der Satz finde, ein folder Ring, wie in Ritter und 
Blumenfeld an der Berliner Börſe beobachtet haben wollen, fet 
8 us ＋ 24115 

u wird der Antrag Kan angenommen, welcher 
geſtern zu $ 1 eingebracht war. Die 88 5 und 6 werden 3 
Kommiſſtonsfaſſung angenommen, ebeafo die SS 7, 8 und 9. 

Zu $ 11 liegt ein Antrag des Aba. Traeger vor, dahin⸗ 
gebend, die Kommlſſare ſollten nur befugt fein, die Einleltung eines 
en Verfahrens zu, beantragen“ und nicht zu 
„verlangen'. 


Dem Bundes rathe ging die Vorlage wegen Neu» 
organiſation der vierten Bataillone zu. 
Der „Norddeutſchen“ zufolge It der Bronchlalkatarrb 
des Reichskanzlers beseitigt. Die in der Peeſſe ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Reichskanzler ſich im Laufe dleſer Seſ⸗ 
fon perſönlich nicht mehr an den Reichstagsverhandlungen betbel⸗ 
ligen werde und in Anbetracht feines Geſundhelts zuſtandes bedeu⸗ 
tend vor Juli auf Urlaub gehe, entbehrt jeglicher Begründung. 
(Es iſt ta zur Genüge bekannt, welcher Grad von 88 
— 82 offiztöſen Beſchwichtlaungsverſuchen belzumeſſen fit. 
— ed.). 


Potsdam, 29. April. Der Reichskanzler, 
Staats ſekretär Marſchall und Direktor Kayſer waren 
heute beim Kalſer zum Immediatvortrag, vermuthlich wegen 
der geſtern aus den ſüdafrikauiſchen Schuß» 
gebieten eingegangenen Nachrichten. 

Budapeſt, 29. Apıll, Kalſer Franz Joſeph if früh 
5,40 Min., auf dem prachtvoll geſchmückten Bahnhof einge ⸗ 
troffen und wurde von den Mintſtern empfangen. Er ſprach 
feine Freude aus, wieder in Budapeſt zu fein, beſi ptiate den aus 
Anlaß der Jahrtaufendfeier Hergeftellten neuen prachtvollen Hofzug 
und begab ſich, überall von der Menge lebbaft begrüßt, zu Wagen 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen nach der Hofburg. 

Paris, 29. April. Dle „Agence 1 — meldet aus 
Prätoria: Die Regierung der ſüdafrikaniſchen Republik 
beabſichtigt, die in ihrem Beſitz befindlichen Schriftſtücke, 
welche ſich auf den Prozeß gegen das Reſorm⸗ 
ko mitee und die Rolle beziehen, welche die Ausländer zu 
Gunſten des Dr. Jameſon ſpielten, zu veröffentlichen. 
Im Beſitz der Regierung befinden ſich, wie verſichert wird, 
Schriftſtücke, welche die Betheiligung beſonders Cecil 
Rhodes! und der Chartered⸗Company un⸗ 
zweifelhaft bewieſen und ſtarke Verdachtsgründe 
gegen Perſönlichkeiten in Südafrika enthielten. 


Paris, 29. April. Boucher⸗VBozsges übernahm das 
Handelsminiſterium. 
London, 29. April. Nach einer Reutermeldung hätte 


Staats ſekretär Chamberlain von Robinſon ein Tele⸗ 
gramm erhalten, daß Krüger die über vier Führer 
des Reſormkomitees verhängte Todesſtrafe 
umgewandelt habe, in welche Strafe ſei jedoch noch 
nicht beſtimmt. 

Havanna, 29. April. Im Palais des Gouver⸗ 
neurs entſtand durch Entzündung von Gaſen 
eine Exploſion. (Sollte dieſe „Gasentzündung“ nicht 
unter freundlicher Mitwirkung der Inſurgenten zu Stande ge⸗ 
kommen fein? — Red.) R 

Prätoria, 29. April. Präſident Krüger erklärte 
gegenüber dem Vertreter des Reuterbureaus: Die Geſcheh⸗ 
115 des Tages eien ihm Gegenſtand ernſter Erwägungen. 
Er vertraue, daß Johannesburg die Entſcheidung der Regle⸗ 
rung in Ruhe abwarten werde. Die ſchriftliche Urtheils⸗ 
aus fertigung wird dem ausführenden 
Rathe am Donnerſtag vorgelegt und dann 
die Angelegenheit raſch in Behandlung genommen werden. 

Johannesburg, 29. April. [Reuter meldung. 
Zu morgen iſt eine Verſammlung zur Wahl von elusſchüſſen 
anberaumt behufs Abſendung groß er Abordnun⸗ 
gen an den Präſidenten n welche von 
demſelben das Verſprechen erditten ſollen, daß er feinen Ein, 
fluß zu Gunſten der Verurtheilten geltend machen werde. 


„Neuerdings kommt dieſes ausgezeichnete Präparat au 

in — Flacons zum Preiſe von 85 Pfennigen in — u 

Das Dresdener Cbemiſche Laboratorium Lingner in Dresden bat 

Sat Feuer: acon creirt, um auch ſolchen Leuten, die nicht 

n e u er de g 
t € N g dv vie 

in des bolt ſelbſt zu überzeugen. * 3263 


Far 


neuen 


Königsberger 


Na 


der Kaufmann 


in Inowrazlaw. 


Auswärtige 
amilien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Deiter 
mit Dr. phil. Karl Arendt in 
Eſſen. Frl. Elle Schäfer mit 
Königl Hofopernſänger Heinrich 
Bruns in Dresden. Frl. Mar⸗ 
gaxethe Richter in Wolſchwitz mit 
afleflor, Lieutenant d. Reſ. Georg 
Langer in Neiſſe. Frl. Eliſabeth 
Draun mit Herrn Ernſt Geißler 
in Berlin. Frl. Marie Frantz 
mit Magiſtrats⸗Selretär Max 
Wagner in Berlin. Frl. Elsbeth 
Schulze in Potsdam mit Dr. med. 
Hermann Jaehn in e 
Geboren: Ein Sohn: 
Prof. Hieronymus Rave in Han⸗ 
nover. — Eine Tochter: 
Dr. Grollmuß in 5 Lieut. 
Schulte⸗Mönting II. in Weſel. 


— —.— von Erichſen in Köln. 
auptmann Leo von Dobſchütz 
in Pulverfabrik b. Hanau. 


| Stadthente Bl. 


Donnerftag, ben 30. April 1896: 
Letzte Vorſtellung in dieſer Salſon 
und fünfter Abend des Suder⸗ 
mann ⸗Cyklus: „Das Glück im 
Winkel.“ 5759 


Gtablifiement „Schilling.“ 


Freitag, den 1. Mai cr.: 


Großes Fibel 


zur Eröffnung der Saiſon! 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pfg. 


Volksliedertafel. 


Sonnabend, den 2. Mai d. Js., 

k ends 8 Uhr, 5668 

in den feſtlich geſchmückten Räumen 
errn Tauber: 


des 9 
29. Stiftungsfeſt. 


Con pda aden Jute 
e en 2 
Der Horſtand. 


Fröbelscher Kindergarten, 


Gr. Gerberstr. No. 35. 


Vertr. f. Poſen: Noack & Gärtner, 
Poſen, Vor d. Berliner Thor 5. 


Berlin, Ecke Leipziger u. Kommandantstr. 
Bresl., Hambg ‚Cöln, Dresd., Leipz,, Stutt; 
Dr. J. Schanz & Co. 


10-20 000 
ſichere Hypothek gleich oder ſpäter 
auszul. Off. D. V. 4 Exp. d. Ztg. 


M. find auf 


u Eine alte, ſehr aut eingeführte 
nd leiſtungsfähige Oiqueur⸗ und 
Punſcheſſenzen ⸗Fabrſt ſucht für 
Poſen einen tüchtigen gut ein⸗ 
geführten 


5 
Vertreter, 


der auch Reſtauratlonskundſchaft 
beſucht. Offerten unter 8. 89 an 
Haasenstein & Vogler A.-G. Leipzig 


Korkeuſchneider. 


Ein an der Maſchine geſchickter 
Korkenſchnelder wird zur Eins 
richtung, dann zum Betrieb einer 
oxkenfabrik zum eventl. 
igt Antritt geſucht. Adreſſen 
mit Atteſteen und Angabe des 


Lohnanſpruchs unter A. G. & Co. 


Rudolf Moſſe Noſen erbeten. 


chruf. 


Am 28. d. Mis. verſtarb unſer ehemaliger Kollege, 
576 


Carl Nawaizki 


Sein ehrenwerther Charakter und fein beſcheidenes 
und freundliches Weſen ſichern ihm bei uns ein ehrendes 
Andenken bis über das Grab hinaus. 

Poſen, den 29. April 1896. 


Das Perſonal der Firma Ad. Gumnior. 


1 


„Erutree: 
unter 10 Jahren 
Galerie⸗Stehplatz 15 Pf. 


von 11—12 Uhr Vormittags nur für nummerirte 


„ I. Platz 60 Pf., 

0 Pf., Stehplatz 1 le je ohne Charge und Kinde! 
ahlen au 

i Billet⸗Vorverkauf an der Safe 


Günſtigſte Gewinnchancen, weil weniger Looſe u. verböltnizmüßta mehr u. beſſere Gewinne: 10 tor plet beſpannte Eauipagen, darunter 1 Vier , | d 
Oſtpreußiſche Reit⸗ u. Wagenpferde, zuſommen 68 Pferde, ferner 2443 mafjive Silbergewinne. Looſe à 1 Mk., 11 ei 5 . — 10 . Sen 


Pferdelotterie. 25 wf emp. b. Generalagentur v. 100 Wolff, aöniasbera i. Pr., Kantftr. 2, lowie die Hiefigen Lotteriegeſchäfte. 


Dr. Tahmann's 


Nährmittel hält ſtets 
auf Lager 5752 


J. Schleyer, 


Breiteſtr. 13. 


ff. Maitrank 


aus echtem Moſelwein und fri⸗ 
ſchem Waldmeiſter empfiehlt 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 5607 


Vorzügliche Tinte, 


pro Ltr 50 Pf., empfiehlt 
Paul Wolff, 1181 


Drogenbandlung, Wilhelmspl. 3. 


Benoit's Neu! 


Affentheater u. Circus. 


Größtes Ankernehmen in dieſem Genre. 
Auf dem Rohn'ſchen 
Donnerſtag 1 Vorſtellung, Abends 8 Uhr. 


Platz v d. Berliner Thor. 


Nummerirter Platz 1 Mk., 
II. Platz 


allen Sitzplätzen die Hälfte. 
Plätze. 55 


Freitag 1 Vorſtellung Abends 8 Uhr. 


Victoria-Garten-Restaurant. 
eute Donnerftag: Eisbeine. 


Culmbacher v. Faß, 


Kessler 


G. C. Kessler & Co, 


Aelteste deutsche Champagner-Kellerei, 


71% 20 Pf., %% 15 Pl. 
» 


5. Wiedermann. 
Gegründet 1826. 


Cabinet 


feinster Sect. 


K. W. Hoflieferanten. Esslingen. 


ühtige Klempner 


auf Werkſtatkarbeit finden ſofort 


Central ⸗Auſtalt 
10 Ardelts Nachweis u 
Poſen, Altes Rathhaus 


dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ ſucht Stellung für: 


gung. Schriftlichen Anfragen ſind 
Zeugnißabſchriften oder Angaben 
über bisherige Thätiakelt nebſt 
Alter beizufügen. 5701 
Moosdorf & Hochhäusler, 
Berlin, Kommandantenſtraße 60. 


Stuckateure 


finden ſofort Beſchäftigung. 
tto Trennert, 


Bromber 
Erſte Bromberger Stuck⸗ und 
Kunſtſtein⸗FJabrik. 5648 
Zur Leltung eines auswärtigen 
Cigarren⸗Zweiggeſchäftes ſucheper 
ſofort oder 1. Juli einen tüchtigen 


jungen Mann 


der polnſſchen Sprache mächtig. 
Off. unter N. 100 ſind in der 
Exved. der Poſ. Ztg. niederzulegen. 


Deutſches ehrliches 
Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Wilhelm⸗ 
ſtraße 17 II. 

Für pie höbere Mädchen⸗ 
gone einer Mittelſtadt in der 


ovinz Poſen wird zum 1. Juli 


eine ev. gepr. Lehrerin, welche 


im Klaſſenunterricht erfahren iſt 
(nur ſolche) geſucht. Bewerb. mit 
Beugnifien und Angabe der Ge⸗ 
baltsanſprüche unter B. 112 
an die Exp. dieſer Ztg. 


O. 
5662 


allen. Gesuche 
Fröbelſche Kindergärtnerin, 
I. Kl., gute Zeugniſſe, polniſch u. 
deutſch ſprechend, ſucht Beſchälti⸗ 
gung bei gröberen Kindern für 
die Nachmiktage. Offerten A. B. 
poſtlagernd Poſen. 5764 

Suche für meinen Sohn, ber 
ſich Ri Elektrotechniker ausbilden 
will, eine 


ielawski, 
Gr.⸗Klonia, W.⸗Pr. 


5734 
Lehrlingsſtelle. 


10 Bautechniker, 3 Bureauvor⸗ 
ſteher, 6 Brenner, 2 Brenner⸗ 
gehilfen, 16 Buchhalter, 2 Des 
ſtillateure, 2 Diener, 5 Gärtner, 
3 Hauslehrer, 2 Haushälter, Haus⸗ 
diener, 12 Handlungsgehilfen, 6 

ofverwalter, 2 Konditoren, 1 

ellner, 2 Kafſirer, 1 Kranken⸗ 
wärter, 10 Kutſcher, 4 Köche, 
6 Kanzliſten, 3 Maler, 4 
Maurer, 15 Maſchiniſten, 2 Ma» 
chinenheizer, 20 üller, 

eier, 4 Rechnungs führer, 1 
Riemer, Sattler, 6 Schreiber, 10 
Schloſſer, 20 Schmiede, 16 Stel. 
macher, 6 Schäfer, 11 Vögte, 8 
Wirthſchaftsbeamten, 7 
Wirthſchafts⸗ 


fräulein, 
Kammerjungfer, 
rinnen, 20 Stũ 
frau, 
mädchen, 14 Verkäuferinnen, 14 
Wirthinnen. 5700 


F 
Weizen 


* 
tauft jede Qualität und 


Quantum. Bemuſterte Off. erb. 
A. Z. 5653 Exv. d. Bta. 5668 


Neue 


Malta Kartoffeln 


empfing und empfiehlt 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 


Gegen Motten! 


Mottenvertilgungseſſenz von 

J. Wickersheimer, Präparator 
der Köntal. Univerſität Berlin, 
Camphorin Pack 10 


Adolph sch Fine. 


Markt 82. 


5 außergew. billig abzugeben im Planoforte⸗Magazin bei 


A 1 r P Et 
2 2 A 7 


. 
2177 


ZZ, 


17 2; , 2 ZN 
III 
) 1 


2 


18 
AN 


IT, 
hi 


Schönheitsmittel 


und zur 


Hautpflege. 


echt mit 


dena 40 1. Co Pf. 


Marke, Pfeilring 


7 * 
Ou. G0 Hl, in Zu 


In Dosen à lo, 2 


Stlatliche Fortbilbung⸗ nd 
Heweckſchule zu 1 | 


Sommerkurſus. 

Fachklaſſe für Dekorations⸗ 
malen in Leimfarbe und Tem⸗ 
pera nach Blumen, Früchten und 
anderen Naturgegenſtänden, Aqua⸗ 
rellizen u. ſ. w. 

An dem Unterricht können außer 
Malern auch andere Gewerbes 
treibende theilnebmen. ä 

Unterrichtszeit jeden Sonntag 
von 7—9 Uhr früh. f 

Fachklaſſe für Freihand⸗ 
zeichnen und kunſtgewerbliches 
Zeichnen nach Ornamenten und 
figürlichen Modellen, ſowie nach 
der Natur, nach kunſtgewerblichen 
Borlagen u dgl. m. 

Fachklaſſe für Maſchinen⸗ 
bauer, Mechaniter, Schloſſer und 


Lebens- und Pensions-Versicherungs- Gesellschaft 
in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 


— — — 


Auszug aus dem Hechenschalls-Berite 


vom 11. April 1896. 
Ultimo 1895 waren in Kraft: 
33,282 Lebens-Versicherungen mit M. 100,731,245.— 
1,538 Renten- und Pensions-Versicherun- 
gen mit jährlich zu zahlenden Pen- 


r 8 975,185.40 
Die Einnahme in 1895 betrug: 
An Prämien- und Kapital-Zahlungen . M. 4,890,066 63 


- Zinsen ns ee Si 1,321,253.75 andere, Aae e 
erau 2 achklaſſe ür öbel⸗ 
Für 477 Todesfälle M. 1,411,870.— tiſchler. ä 
- 199 bei Lebzeiten fällig gewordene 8 Fachklaſſe für Bauhand⸗ 

„Versicherungen 445,385.— werker. 

Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft 5 Unterrichtszeit jeden Sonntag 
überhaupt an Versicherungs-Kapi- von 7—9 Uhr früh, ſowie an ver⸗ 
talien und Renten Er 48,899,362.— ſchledenen Wochentagen Abends. 


Der Unterricht iſt koſtenfrei. 
Anmeldungen, ſowie nähere 
Auskunft täglich Vormittag von 
11—1 Uhr im Geſchäflszimmer 
(Eingang Wieſenſtraße). 5661 
U 


Der Direktor der faalliche 


Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt M. 1,500,000.— 
Die Reservefonds belaufen sich auf. . . 33,221,667.31 


Davon sind angelegt: 
In Hypotheken „M. 24,209,664.15 


- Darlehne gegen Unterpfand x 5,011,000.— 2 
- Darlehne auf Policen der Gesell- Un = 
lr Rs 1,823,127.17 ta Hemer 
Anträge auf Lebens-, Aussteuer- u. Rentenversicherungen 35% 0. Spetzler, 
nimmt jederzeit entgegen : 5736 ] Königl. Baugewerkſchuldirektor. 


ch eint ii 
Schlieren eff und 


Fortgeſchrittenen) ertheilt 


Klavierunterricht 


Alexandra Deichsel, 
akad. ausgebildete Klavierlehrerin, 

Gr. Gerberſtr. 53, pt. r. 

Ein ganzes 

Concert- Programm 
stets bei sich zu führen ist der 
Wunsch aller Klavierspieler. 
Nicht jeder Pianist beherrscht 
sein Repertoir so, dass er in 
Ermangelung von Noten seine 
Umgebung mit seiner Kunst zu 
erfreuen vermag Diesem zu 
begegnen tritt der unterzeichnete 
Musikverlag mit einem 

Musikalischen Salon-Album 

in Taschenbuch-Format 
vor die zahlreichen Freunde des 
Klavierspiels. Das elegant car- 
tonirte Album enthält in der 
Grösse von 12X16 ctm. auf 50 
Seiten nachstehende Composi- 
tionen in bestem Notendruck 
und unverkürzter Form. F 
1. Marsch aus „Athalia“ F. Men- 
delssohn. 
2. Ouverture zur Oper „Norma“ 
V. Bellini. 


Die General-Agentur des „Janus“ 


Hal Tannhäuser, 


Wronkerplatz 45. 


Ein noch neues treuzfait., befter Konſtruktton, 
prachtvolles Pianino Unterdämpfung, Panzerſtimm⸗ 

ftod, vorzügl. Flüzelton, iſt aus näher zu benennendem — 
000 


Berthold Neumann, Breslauerſtr. 9 II. oder 88 I. 


EZ Schwerhörigkeii "SE 


Gehörübel, insbesondere hartnäckige und veraltete Fälle von 
chronischem Mittelohrkatarrh, verbunden mit Ohrensausen etc., 
werden schnell und dauernd gehellt durch den patentirten Gehör- 
Behandlungs-Apparat (Bäh-Apparat). 5732 
Asthma-, Katarrh-, Kopf-, Hals- und Lungenleidende finden durch 
Selbstbehandlung des gesetzlich geschützten Taschen-Inhallr-Apparates 
schnelle und sichere Hellung. Auch vertreibt er übelriechenden 
Athem und stellt den verlorenen Geschmaok- und Geruchsinn wieder 
her. Grosse Erfolge und höchste Anerkennung in wissenschaftlichen 
Kreisen. Jeder kann die Erfindungen selnem Leiden entsprechend 
selbst anwenden. 1 5 
. nüheren Auskunft und ae 5 beider 3. Herzensgrüsse, 8 il. 
Apparate wird mein Vertreter Herr Burmeister nur am Sonnaben 5 = 
a Sonntag, den 2 u 3, Mai or. In Posen, Grätz Hotel 4 Donauwellen. — 
Deutsches Haus von 9 bis 2 und von 3 bis 6 Uhr kosten-] 5. Albumblatt . G. Bartel. 
frei zu sprechen sein. M. Steinbrück, Berlin S., Blücherstr. 36. 6. Träumerei. R. Schumann. 


Für alle Städte Deutſchlands 0 Riemann, 7.Moosröschen. Polka-Maz. A. 
0 


28 * lich Bei ee Ha — 
2 LI. — 
eines geſetz geſchützten, kon zukt. Zahnarzt, 1320 ed ohne Worte. F. 5 — 8 
___Wilbelmfteahe 6. __ 
Kinstl. Zähne, Plomben. 


kurrenzloſen u. leichtverkäuflichen 0 8 
mediziniſchen Artikels zu vergeben. 9. Der Herrgottschnitzer von 
Betriebskapltal nicht erforderlich. Ammergau. Schuhplatt'I. A. 


12. Moment musical F. Schubert. 


9 Pischel. 

Silberne Medallle, höchſte Aus- 10. Alla Turca . W. A. Mozart. 

0 ef l inn. zeichnung f. zabntechn. Lelſtungen. II. BrinnerunganLondon Marsch 
Carl Sommer, Schuber 


Nur Herren, welche Organiſa⸗ 
tionstalent beſitzen, wollen ſich 
melden und erhalten ſelbige gegen 
Einſendung von 60 Pf. die auf 
den Arttkel bezügliche Druckſchrift. 
— Nichtdtenenden Falls wird der] D 
Betrag abzüglich Porto nach 
Franko Retournſrung der Bro⸗ 
ſchüre zurück vergütet. 5568 

Putter & Co., Elberfeld. 


Um dem neuen Unternehmen | 
die grossmöglichste Verbreitung 
zu sichern, wird der oben ange- 
führte Band 1813 


und "portofrei versandt gegen 

Einsendung von nur 50 Pf. in 
Briefmarken für Porto, Verpack. | 
und Annonce. Der Preis für die 


Wilhelmsplatz 5. 


Die nelbsttänschung. 


Eine vernichtende Kruit von 
r. Retau's „Seibſtoewahrung“ 
„Die Beichte eines Unglücklichen“ 
u. a. Von einem Deutſchen Arzt 
Mit 10 vorzüglichen Abbildungen. 


bez. d. jede Buchbandl. 1,50 u. 9 
Damen erhalt. dier Math u. 5 175 170 N. (auch folgenden Bände ist auf M.1,59 
Hülfe, auch Frauen⸗ poſtl. sub. Chiffre) vom Roſtocker Nur direct au berieben Aur ch 


leiden beilt. = Zuſchriſt unter | Meformverlas in Roſtock 
S. 60 en das Unrorcenbureon|;, M. 5426 
Matthtas platz 2, Breslau. 5429 


W. Thelen-Jansen, Musikverlag, 4 
Düsseldorf. N 


— en 


* 


Nr. 301. Donnerſtag, 


Polniſches. 


Poſen, 29. April. 


"7 s. Daß die Regierung den Polen den fakultativen pol⸗ 
niſchen Unterricht in dem letzizen Umfange zugeſtanden hat, hält 
der „Dytenmtt* für eine ſehr wichtige Sache und er würde es 
für eine grobe Verſündigung an der Jugend anſeben, wollte man 
eſes Zugeſtändniß, wie es der „Ocedowulk“ thut. gerinaſchätzen 
und unausgenützt laſſen. Feſtſtehe, daß ein von Schulorganen in 
ſpſtematiſcher Form ertbeilter Unterricht nutzbringender et, als 
häusliche, von bierzu unguafifizirten Perſonen ausgeübte, private 
Beprtbätigkrtt. Dazu geſtehe die Regierung mittelſt des von ihr 
demachten Z igeſtändniſſes amtlich ein, daß die polniſche Jugend 
ohne mutterſprachlichen Unterricht Ah die Glaubens wabrheiten 
nicht genügend aneignen und die abſtratten Rellgtonslebren nicht 
erfaſſen köane. Wider Willen werde durch dies Eingeftändniß von 
den leitenden Streifen das geſammte heutige Schul yſtem verurthellt 
und in einen anscheinend heut noch als unerſchätterlich geltendes 
Prinzip zum erſten Mil Beeſche gelegt. Nicht allein eine Ber 
digung on der Jugend wäre es, nähme main davon Abſtand, 
dieſe polniſchen Sprachſtunden zu benutzen, ſondern zugleich eine 
uktiontrung des irrigen Syſtems, da die Polen durch Ver⸗ 
ſchmäbung des ihnen Gedotenen beweiſen würden, daß es ſich 
ihnen in Wirklichkeit nicht um ihre Sprache handle. One Zweifel 
würde der Regierung ein neues Argument gegen dle Bolen in die 
Hmb gegeben, wenn ſich letztere dem fakultativen Sprachunterricht 
gege über ahlebnend verhielten. Inden man biefem Gegenſtand 
ſakultattven Cgarakter gab und die Teilneh ne an dieſem Unter⸗ 
richt von der Erfüllung gewiſſer Formalitäten abhängig machte, 
abe man es von vornherein darauf angelegt, den Polen 
die Ausnutzung des Zugeſtandenen zu erſchweren. Anſtatt nun 
dafür Sorge zu tragen, daß das Volk belehrt werde, wie die in den 
Weg gelegten Hemmniſſe zu überwinden ſelen und wie das Volt 
ſich ſelbſt rathen müſſe, um der Vorthelle jenes Unterrichts thell⸗ 
baftig zu werden, ralbe der „Orebowhlk“, Alles zu unterlaſſen, di 
das Bolk nicht reif Tel, um der Schwierigkeiten Herr zu werden. 
Das nehme ſich an einem Organ, das ſich den Anſchein gebe, das 
Volk aufklären und bürgerlich ſowie polttiſch ſelbſtändig machen zu 
wollen, in der That ſonderbar aus. Der „Otedownik“ berufe ſich 
unaufhörlich auf das Beſſpfel der polniſchen Oberſchleſier. Als 
man dort vor 4 Jahren ben Vorſchlag machte, für eine Petition 
Unterſchriſten zu ſammeln, mittelſt deren der Färſtbiſchof von 
Breslau erjacht werden ſollte, bei der Regierung dahln vorſtellla 
zu werden, daß dleſe den polpiſchen Unterricht in den Schulen 
wieder zur Einführung bringe, bade der „Oredownik“ dieſem Ge⸗ 
danken Belfall geſpendet. Und doch jet bier anzunehmen geweſen, 
daß die Oberſchleſter ſich keinen Rath wiſſen würden, wie die 
Unterſchriſten zu ſammeln und in welcher Form fie nach Breslau 
einzureichen ſeien; ja die Vermuthung lag nahe, daß das Volk die 
Tragweite dieſes Schrittes nicht begreifen würde, umſomehr als es 
in Oterſchleſten weder einen polniſchen Adel, noch polniſche Geiſt⸗ 
liche noch endlich einen intelligenten Bürgerſtand gebe, bet dem ſich 
des Volt hätte Raths erholen können. Die Oberſchleſter felen 
durchaus nicht reifer, als die Großpolen und dazu noch durchaus 
auf ſich ſelbſt angewleſen. Und was ſei geſchehen? Da die ober: 
Ichleſiſche Gelſtlichkeit es abgelehnt habe, dei der Abſendung jener 
Bittgeſuche die Mittlerrolle zu übernehmen, babe das Volk die 
garze Arbeit ſelbſt ausgeführt, ohne daß eine der einzelnen 


Petitionen verloren gegangen wäre, 126 000 vom Volke geſammelte 


Unterſchriften ſelen damals nach Breslau und Berlin abgegangen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 
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als beſter Beweis dafür, daß des Volk ſelbſt das Bedürfaiß nach 
polniſchem Unterricht empfinde und ſeine Rechte ſelbſt zu wahren wiſſe. 
Die oberſchleſiſchen Blätter hitten dam ils nicht die Methode be⸗ 
folgt, die der 5 “ heut einſchlage, ſendern das Volt bes 
lehrt, wie es die Sache anfangen ſolle. Hlerzulande handle man 
leider anders. Der „Poſtep“ ſchweige, als ginge ihn die Angelegens 
beit des polniſchen Unterrichts nichts au und der „Dredownit” rathe 
geradezu ab, die erforderlichen Schritte zu thun. Da ſei es denn 
nicht zu verwundern, wenn kaum der Zehzte zur Feder greife, um 
den erforderlichen Antrag zu ſtellen, und fo werde in immer mehr 
Schulen der polniſche Unterricht wegen Mangels an Schülern bald 
ganz einſchlafen. Dieſer Zuſtand ſel eine wahre Ironie auf das 
Loos der Polen und um fo trau tiger, als Engherzigkeit, egolſtiſcher 
Ehrgeiz und Gehäſſigkelt die Triebfedern ſolcher Haltuag ſeien. 
Kein Wunder, daß die deutſchen Blätter bein Anblick einer ſolchen 
Art „Vertheidigung der polniſchen Sache“ in die Welt binaus⸗ 
polaunten, die polniſche Geſellſchaft befinde ſich im Stadium der 
Desorganiſatlon. Die Verantwortung für dieſen Zuſtand falle, 
wenn er in Wirklichkeit exiſtire, auf die Leute, welche in ihren 
Organen Unfrieden, Zwiſt und Verblendung ſäten, anſtatt das Volk 
zu bilden un) zu belehren. 5 

s. Aus der Rede, die der Erzbiſchof gelegentlich der 

Segenſpendung gehalten bat, referirten wir an der Hand des 

Dzlennit“ folgenden Paſſas: „Beim heil. Stuhl hade dle polniſche 

Nation ſtets Gehör gefunden, ſowohl in ihrer Bluͤthezeit als auch 
— um) zwar in noch höberem Grade — in den Zeiten des Nleder⸗ 
gangs Als alle Mächte der Welt die Polen verließen, bade der 
dl. Stuhl letzteren das Mitgefühl bewahrt. Ein Zulchen hlerfür 
bilde die heutige Feier.“ 

Die betreffende Nummer des „Dzlennit“ datirt vom 28 April. 
Auf der Dominſel ſcheint man es nun unbequem empfunden 
zu haben, daß der Referent des „Dziennik“ grade dieſen 
Paſſus, der offenbar palitiſchen Anſtrich trä zt, To aut 
gehört und noch dazu feinen Getreuen zum Troſt ver⸗ 
öffentlicht hat; denn der „Karyer“ fühlt ſich heute gedrungen 
zu erklären, was der „Dziennik“ gehört daben wolle, ſel inhaltlich 
wahr; falſch ſei nur, daß der Eczbiſchof es geſagt hade. Der 
„Kuryer“ hat angeſtrengt zugebört, beſitzt genaue Aufzeichnungen 
(die ihm natürlich die erzölſchöfliche Kanzlei geliefert hat. — Red.) 
und verſichert dem Gewährs mann des „Dziennik“ nochmals, daß 
er ſich wirklich geirrt habe. (In dieſem Falle möchten wir doch 
den „Dziennikohren“ mehr trauen, als der Jeſuttenzunge des 
„Kuryer“. Uebrigens tft es nicht verſtändlich, we halb der „Rusyrr“ 
eigentlich die oben zitirten Aeußerungen des Erzbiſchofs ableugnen 
will. — Red.) Koſtbar iſt, daß der „Kuryer“ ſich ganz und gar 
nicht wundert, daß der „Dzienntt“ falſch gehört hat, da der Jahalt 
des „Dziennik“. Berichts eine für den „Kuryer“ ſtets tröſtlich: 
Wahrhett iſt.“ 

8. Die Anſchauung des „Kuryer“ bezüglich der Elntragun⸗ 
gen in die Gefinde⸗Dienſtbücher macht ſich trotz unſerer geſirigen 
Aufklärung auch der „Datenntf“ zu eigen. Er meint, der 
Poltzettkommiſſar habe nur das Datum des Dienſtwechſels zu no⸗ 
tiren, der Inhalt der Eintragung gebe dem Beamten nichts an. 
Zum Schluß ſpricht der „Dzſennit“ feine Verwunderung darüber 
aus, daß wir das nicht begreiſen und fragt, ob es hier noch nicht 
„Amtsſprache“ genug gebe. Da die polniſchen Blätter ſich von uns 
auf privatem Wege nicht belehren laſſen, müſſen wir es anderen 
überlaſſen, die 8 zur beſſeren Einſicht zu bekehren. 

8. Prof. Wicherkiewicz iſt heut defialtixg nach Krakau über⸗ 
arfiedelt. Die pieſige Augentiinit deſſelden bleibt weiter beitchen 


und find die Aerzte Dr. Brudze vskl und Dr. Bednarski zum 1 
bezw. 2 Aſſiſtenten dieler Anstalt berufen worden. (Dztennif.) 

s. In Gelſenkirchen (Weſtf.) hat am 26. d. Mts. zu Ehren 
des Leiters zes „Orevbow alk“, De S naaskt, eine Feſt⸗ 
verlammlung weſtfäliſch⸗polnlſcher Virehrer des Genannten ſtatt⸗ 
gefunden. Ein gewiſſer J. Wilkowstt ſchllderte das Wirten und 
die Verdienſte, die fich der „Oredownik“ und fein Redakteur wäh⸗ 
rend der verflofferen 25 Jahre um das Volk erworben haben. 
In dieſem Sinne richteten die Verſam nelten eine Glückwunſch⸗ 
abrefie an Dr. Szymanski, wofür dieſer heut in feinem Blatte 

ankt. 
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Aus der Provinz Polen. 


ff. Rriewen, 28. April. [Vom Kleinbahn bau. Ob⸗ 
duftion) Vor einigen Tagen wurde in unſerer Nachbarſtadt 
Storchneſt im Beiſein des dortſeitizen Landraths äber den Bau 
einer Kleinbahn von Liffa üder Storchneſt 
nach Kriewen mit einer eventuellen Fortſetzung nach 
Dolzig oder Schrimm unterhandelt. Dieſem Prolekte 
wird hier eig ſehr großes Intereſſe entgegen gebracht, da für den 
biefigen Handel bauptſächlich Schleſten maß gebend iſt und bei dem 
Bahnbau Koſten⸗Goſtyn bisher immer die Anſicht im Kreistage 
vorherrſchend inn, Kclewen nur durch einen Z veigtrang von Jerka 
oder Lubin aus an dieſe Verbindung anzuſchlleßen. — Als vor 
ungefähr ſech! Wochen im nahen lawle der bejahrte Buuern⸗ 
autsbeſitzer K. plötzlich verſchted, tauchte, wohl in Anbetracht dr 
beſtehenden Jamtlienvergältntiiz, das Gerü gt auf, daß derſelbe 
keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern vergiftet worden ſei. 
Da ſich nun dieſes Gerücht erhielt, fand geſtern auf eine Anzeige 
bin die Obduktion der Leiche ſtatt. Ueber das Er zebalß dieſer 
Sektion iſt bisber noch nichts bekannt geworden, jedenfalls wird 
ſich wohl die Grundloſigkeit des Dorfgeſprächs herausgeſtellt Haben. 
— Gleichfalls ſezirt wurde der Leichnam des am 18. 5. M. infolge 
Blutvergiftung verſtorbenen Beſitzers aus demlelben Dorfe, welcher 
der Schwiegerſohn des Vorgenanaten war. Ueber deſſen Unglück 
fall berichteten wir in Nr. 277 u. 3. Doch fol die Urſache dieſer 
Sektion nur die Feſtſtellung einer etwalgen Kurpfuſcherel fein. 

r. Wreſchen, 29. April. [Jubiläum.] Der hieſt ze 
Kreisthlerarzt Eintcke feiert am 1. Mat d. J. fein 60. Dlenſt⸗ 
Jubilium. Derſelde trat am 3. Mal 1836 beim 2. Dragoner⸗ 
Regt. in Schwedt a. O. ein, wurde im September 1851 zum 
Kreisthterarzt des Kcelſes Schroda ernannt und im März 1852 in 
die damals neu gegründete Kreisthlerarztſtelle des Grenzkcelſes 
Wleſchen verſetzt. Aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dlenſtiabilä ums 
wurde ihm der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. Herr Einide 
wird im Monat Juli d. J. 81 Jahce alt und erfreut ſich noch 
einer guten Geſundhett. Von den ſtädtiſchen Behörden tft ihm als 
langjährtgem Beigeordneten bereits vor 10 Jahren der Titel 
„Stadtälteſter“ verliehen worden. 

chroda, 29. April. [Berfonalnottiz) Na hdem 
Kreisſchullnſpettor Brandenburger von dier in gleicher Elgenſchaft 
zum 1. Mat cc. nach Poſen II verſetzt worden tit, iſt die frei⸗ 
gewordene Stelle den Kceisſchuliaſpektoren Albrecht in 
Pudewitz und Baumbauer in Scheimm vertretungsweiſe 
übertragen worden. 

§ Kempen, 28. April. [Abſchledsfeler.] Zu Ehren 
des in gleicher Eigenſchaft von hier nach Shaeldemühl verlegten 
Krelsſchulinſpetktors Dr. Hilfer fand am Sonntag, 26. d. M. eltens 
der Lehrer ſeines Aufſichtekreiſes eine Abſchledsfeter ſtatt. Vor⸗ 
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von den Nlagara⸗Falls. Archibald Loſter aber hatte ent J nämlich nicht nur Jeder feine Pflicht, ſondern — er thut ſie 


Der Weltuntergang. 


Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 

(29. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Drittes Kapitel. 
In welchem Mr. Niabby bervortrltt. 

„Ich halte die Wette“, hatte Mr. Nickolls geſagt und 
Loſter hatte ein ſo verblüfftes Geſicht darüber gemacht, daß 
alle Andern lachten und — was ihn ſpäter am meiſten 
ärgerte — Miſtreß Mary Nickolls erſt recht. 

„Ich halte die Wette und ſetze 50 000 Dollars dagegen“, 
ſagte Charles Ben Nickolls. 

„Wo — gegen?“ fragte Loſter. 

"Selöitverftänbtich gegen Ihren Kopf. 

„Ach Unſinn“, fuhr aber Loſter heraus. „50 000 Dollars 
ſagten Be Vat den un es gilt.“ a 

„Das geißt, von me r Ein- 
. iner Seite, denn 35 

„Sie werden 
a 3 aß Sie 
—. = jet denn“, und ein Lächeln, das — wär's nicht 


„Bravo Nickolls, das iſt ſamos; aber ... was woll'n 


Sie denn mit ſeinem Kopfe thun?“ 

Und „jawohl“, meinte auch Nighly, „was fangen Sie 
mit Loſters Kopfe an, wo er doch ſelbſt nichts damit anzu⸗ 
fangen weiß,“ und Alles lachte. : 

Nickolls aber blieb vollkommen ernſt, fo ernſt, wie ſich's 
im Grunde mit der Sache gar nicht vertrug. 

„Was ich machen will? O, das iſt meine Sache 
und wird ſich zeigen, ſobald er mir gehört. Vielleicht ..“ 
und er ſah Loſter dabei an: „vielleicht ſetz' ich ihm dann den 
Kopf zurecht.“ Und nun lachte auch er. Und Lofter ? 

War'e in der Stimme Nickolls, oder was war's ? kurz, 
Loſier entſärbte ſich ſichtlich, biß ſich auf die Lippen und 
lachte gezwungen auf, ein Ding, das kein Anderer merkte, 
denn Jeder hatte mit feiner eigenen Heiterkelt hinreichend zu 
thun. Mary aber, jn wahrhaftig, Miſtreß Mary Nickolls 
war zum erſten Male förmlich ſtolz auf ihren Gatten, beinahe 
ſo ſtolz, wie damals, als Mr. Bill Rd zers ihr ſagte, der 
Mann, den er ihr zugedacht Habe, jet er, der Mr. Nickolls 


a — 


are 


ſchieden bei ihr an Terrain verloren, ganz entſchieden — 
momentan wenigſtens, und grauſam, wie die Weiber ſind, war 
gerade ſie es, die am allermeiſten ſtichelte und ihn durch 
Bemerkungen, wie: „Nun, nun, tröſten Sie ſich, wenn Sie die 
Wette auch verlieren; es wird ja nicht das erſte Mal fein, 
daß Sie den Kopf verloren haben,“ beinahe zum aus der 
Haut fahren brachte. 

Nighby war indeſſen richtig zum Kapitän hingegangen. 

„Nun, Herr Kapitän,“ fragte er, „wie fahren wir denn? 


wie viel Knoten machen wir, mein' ich?“ 
„Neunzehneinhalb,“ entgegnete der Kapitän höflich. 
„Ein wackeres Schiff,“ ſagte Nighby, der ſich das 


Vertrauen des Kapltäns dadurch gewinnen wollte. „Ein 
ſehr wackeres Schiff, ſo wacker, das, ſchätz' ich, auch noch 
ſchneller gehen könnte, wenn man nur wollte Oder nicht? 

„O, gewiß. Zwanzigeinhalb Knoten, einundzwanzig können 
wir immerhin erreichen, ja, bei der Stärke unſerer Maſchinen 
wäre ſelbſt eine noch größere Geſchwindigkeit denkbar.“ 

„Die Sie natürlich zu erreichen ſuchen werden, warf 
Nighby wie abſichts los hin. 

ich hang im Gegentheil. Die ich ganz beſtimmt weder 
erreichen, noch zu erreichen ſuchen werde, denn ich unter 
ar era Wettfahrt, fondern eine reguläre Fahrt, wie Sie 


wi 

Hm,“ machte Nighby, 

Kg En Bene Ye Senanten, für mich zum Beiſpiel, 
„ a — 
we Be ne abhängen würde; ein Vermögen, ſagen 

„Dann würde ich ſehr bedauern, Ihnen ſagen zu müſſen, 
daß mich Ihre Vermögensverhältniſſe ang ik h viel 2 
gehen“, entgegnete der Kopitän kalt und knſpſte mit dem Nagel 
ſeines Daumens gegen den ſeines Mittel fing ers. 

„Hm, wer weiß“, fagte Nighby jedoch. Ehe er aber noch 
ein Wort mehr ſagen konnte, hatte ihm der Kapitän es ſchon 
vorweg genommen. 

„Bitte“, ſagte er, „behalten Sie, was Sie ſagen wollten, 
lieber für ſich, es wäre mir ſonſt unangenehm, Ihnen gegen⸗ 
über ſo auftreten zu müſſen, wie es im entgegengeſetzten Falle 
erforderlich wäre. Ich, lieber Herr, repräſentire hier an Bord 
Etwas, was Sie augenſcheinlich nicht zu kennen ſcheinen.“ 

„Und das wäre?“ fragte Nighby erſtaunt. 

„Die Pflicht“, und damit drehte er Nighby den Rücken 
und ließ ihn ſtehen. Plötzlich aber wandte er ſich um. „Noch 
eins. Ich bitte Sie, eventuelle Verſuche, irgend Jemanden, 
der 
freundlichſt zu unterlaſſen. Ich rathe es Ihnen in Ihrem 
Intereſſe, denn Sie würden Ihre Zeit verſchwenden. Hier kennt 


„wenn es nun aber doch eine 


um Schiffe gehört, für Ihre Anſicht zu gewinnen, 


auch“, und der Kapitän drehte ſich wieder um und ging, die 
Hände in den Taſchen, mit ſeinem breiten, behäbigen See⸗ 
mannsſchritt davon. 

Nighby aber ging zu ſeiner Geſellſchaft zurück. 

„Nun?“ fragte ihn Lofter und Crookes. 

„Nichts. 's iſt ein Bär, wie alle Deutſchen find. Will 
nichts davon Dil Pflicht nennt er's, wird aber wohl Furcht 
ſein, ſchätz' ich, ſich oder ſeinem Schiffe Schaden zu thun.“ 

„Pfui, Nighby!“ ſagte jedoch Mr. Crookes. „Das ſehen 
Sie doch dem Manne an, daß der keine Furcht kennt. Wüßte 
auch nicht, wie der dazu käme, der täglich beinahe dem Tod 
in die Augen fteht. Nein, nein, der Mann hat Recht, Nighby, 
vollkommen Recht, nicht ſechshundertundſiebzig Perſonen auch 
nur der Möglichkeit einer Gefahr auszuſetzen, nur damit Einer 
den Spaß hat, ein paar Sekunden oder Minuten eher die 
Lichter von Pentley Points zu ſehen.“ 

„Sechs hundertundſiebzig Perſonen find an Bord?“ fragte 
Jane Crookes ganz erſtaunt. 

„Gewiß, und das fit nicht viel, wenn man bedenkt, daß 
zur Beſatzung allein dreihundertundvierzig Perſonen gehören, 
5 fir eintauſenddreihundertundſiebzig Paſſagiere bequem 

a 88 
24 . Eintaufenbbreigunbertunbfiebgig Perſonen! Aber das ift 
ja ſchon eine ſchwimmende Stadt!“ rief nun auch Mary 
Nicole in unverhohlenem Erſtaunen 

„Das iſt ſie auch. Dabei aber verſchwindend klein gegen 
den größten Schiffskoloß, den Menſchenhand je erbaut hat, 
gegen den Great Eaſtern, der für viertaufend Paſſagiere Platz 
hatte und beijpiesweife auf der Reiſe von England nach 
Amerika und zurück nicht weniger als ſieben Millionen und 
zweimalhunderttauſend Kilogramm Kohle verbrauchte.“ 

„Unglaublich,“ rief Ime, die an den Ausführungen ihres 
Gatten offenbar Intereſſe fand. 8 
„„Uad deſſen einmaliger Anſtrich,“ fuhr Me. Crookes 
ächelnd fort, „die Kleinigkeit von vierzehntauſend Kilogramm 
Farbe erforderte.“ 


„Vierzehntauſend Kilogramm!“ rief Jane und ſchlug bie 


Hände zuſammen. b 

„Und welches Schiff it etzt das größte?“ fragte 
Miſtreß Nickolls. „Das unſere? 

„Nein. Vorläufig iſt die „Lucania“ von der Cunardlinie 
das größte und übertrifft das unſere an Länge um nahezu 
dreißig, an Breite um zwei und eindrittel Meter. Wer weiß 
aber, wie bald wir neue Koloſſe auf dem Meere werden 
chwimmen laſſen, gegen die der Great Eaſtern, wenn er noch 
beſtände, ebenſo verſchwinden würde, wie unſer Schiff gegen 
dieſen.“ (Fortſetzung folgt.) 


30. April 1896. 


D 


mittags becaben ſich einige Herren in die Wohnung des 
Scheidenden, um demſelben im Namen der Lehrer und Lehrerinnen 
des Auffidtötreiles eine Exinnerungsgabe, beſtehend in einem 
werthvollen Stab lſtiche, zu überreichen. Abends um 8 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich die dem Scheider den unterſtellten Lehrer faft voll . 
zählig in Jedlitzkas Hotel, um noch einmal mit ihrem Kreisſchul⸗ 
inſpektor eſnige Stunden zuſammen zu ſein. 

r. Obornik, 29. April. [Berionalten] In Stelle 
des von bier nach Pleſchen (für den nach Neuſtadt O.) S. verſetzten 
Kreisthierarzt Kattner) verziehenden Kreisthlerarztes Jacobt fit, 
wie verlautet, der Thierarzt Arno Bauer aus Jarotſchin mit der 
Verwaltung der hieſigen Kreisthierarztſtelle betraut worden. 

F. Oſftrowo, 28. April. [Dampfategelet. Stau 

werk. Perſonalnotiz.] Der Kaufmann Arnold Pilz 
derſelbſt bat von dem Beſitzer Balewski in Zacharzew die Dampf⸗ 
giegelel deſſelben in Pacht genommen und beabfichtiat, den Betrieb 
n großem Miffote enzulegen. — In der Nähe der Stadt 
Grabow wird demnäch ein Stauwerk errichtet werden. Man 
verſpricht ſich davon höhere Erträge der Prosnawleſen an genann- 
ter Stelle. — Die Verſetzung des Ober⸗Grenz⸗Kontroleurs Wolf 
aus Grabow, welche zum 1. Mai cr. erfolgen ſollte, iſt auf ſeinen 
Wunſch rückgängig gemacht worden. 

Meſeritz, 28. April. [Falſches Gerücht. — 
Gauturntag.) Vielfach wurde hier geſtern die völlig unbe⸗ 
gründete Nachricht verbreitet, daß an dem in der letzten Tagung 
des Schwurgerichts zum Tode verurtheilten Arbeiter St. Woj⸗ 
cleckowski beute das Todesurtheil vollzogen werden ſolle. Auf dies 
Gerücht bin, ſtrömten ſchon beim erſten Morgengrauen Schaaren 
müßiger Zuschauer dem Landgerichte zu, mußten aber nach län⸗ 
derem Warten ohne Befriedigung ihrer Neugierde von dannen 
gun — Für den Märkiſch⸗Poſener Gau wird am 3. Mat er., 

ormittags 11 Uhr in Maſches Lokal hlerſelbſt der Gauturn⸗ 
tag abgehalten werden. 

p. Kolmar i. P., 27. April. [Maurermeifter 
Ludwig Priede hierſelbſt, ] der viele Jahre hindurch 
dem Magiſtratskollegtium angehörte, iſt zum Stadtälteſten ernannt 
worden. Geſtern wurde ihm das betreffende Diplom von den 
ee e und einer Deputatlon der Stadtverordneten 

erreicht. 

O Pleſchen, 28. April. [Ko mmunales. Perſonal⸗ 
notiz. Zwangsverkauf!] Die von ben beiden ſtädtiſchen 
Körperſchaſten beſchloſſene Benflontrung des hieſigen Bürgermeiſters 
Gobler iſt vom Bezirksausſchuſſe genehmigt worden. Es kommt 
die bieſige Bürgermeiſterſtelle infolge deſſen vom 1. Juli d. J. ab 

ur ondermweiten Besetzung. Das penſionsfähige Gehalt iſt auf 3000 
ark feitgelegt; hlerzu kommen noch für die Funktionen als Amts⸗ 
anwalt, Standesbeamter ꝛc. 1500 Mark. — Nachdem die bisher 
durch einen Kreſsthlerarzt beſorgte Veterinärauſſicht der Krelſe 
Pleſchen und Jarotſchin getrennt iſt, iſt die Verwaltung der dies⸗ 
feitigen Kreisihierarztſtelle dem Kreisthlerarzt Jacobi in Obornik, 
die im Jarotſchiner Kreiſe dem Thierarzt Fiſchoeder in Bromberg 
kommiſſariſch übertragen worden. — Lehrer Seichter an der hleſi⸗ 
gen fotholtihen Schule iſt zum Hauptlehrer ernannt worden. — 
m 17. Juni d. J. wird im Wege der Zwangs vollſtreckung das 
dem Ritterautsbeſitzer Robert Welgt in Czermin gehörige Ritter⸗ 
gut Czermin verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 
2098,89 M. Reinertrag und einer Fläche von 244,13,11 Hektar zur 
1 mit 765 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlag 
Wongrowitz, 28 April. [Im Alter von 96 Jahren! 
ſtarb hierſelbſt der frühere Schneidermeiſter Ludwig Balskt; er 
fertigte ſich vor einigen Wochen noch ſelbſt Beinklelder an. 30 Jabre 
wohnte er zuletzt ta cin und demſelben Haufe. Der Verſtorbene 
hätte ha fan Jahre mit feiner zweiten Frau die goldene Hoch⸗ 
elt gefelert. 
; E. Sollantich, 28. April. [Hohes Alter. Patent⸗ 
anmeldung.] Im Alter von 90 Jahren ſtarb geſtern die ver. 
wittwete Frau Kuczynska. Vor einigen Jahren bezahlte ſie dem 
Tiſchler ſchon im Voraus den Betrag für einen Sarg, und vor 
einigen Wochen ließ ſich die alte Frau Todtenſchuhe aus einem 
biefigen Geſchäft bolen, um biefelden gut paſſend zu erhalten. — 
Maſchinenbauer Neumann von hier hat einen sogenannten Huf⸗ 
elſenſchuh konſtrutrt, welcher ohne Nägel am Hufe befeſtigt wird. 
Dleſer Schuh ſoll ſich ſchon als praktiſch bewährt haben N. hat 
die Erfindung zur Batentirung angemeldet. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. April. [Von der 
tdnoer Kirchenſache.] Die Ilidnoer evangelischen 
emeindean gehörigen haben ſich nunmehr dafür ausgeſprochen, 
dem Kirchſpiel Obodowo⸗Soßnow anzugehören. Der Beſchluß 
wurde einſtimmig gefaßt, und ihm wird jedenfalls Folge gegeben 
werden, weil der Kultus miniſter bekanntlich die Entſcheidung den 

ldnoern ſelbſt anheimgegeben hatte. So kommt das im Kreiſe 

romberg llegende Dorf Jidno in die Gemeindezugebötigkeit des 
Flatower Kirchſpiels Obodowo⸗Soßnow. Wir wollen allerdings 
auch erwähnen, daß die Jidnoer zum Bau der Obodowo⸗Soßnowoer 
Kirche beigetragen haben, wie fie auch durch jahrzehntelange Ver⸗ 
bindung mit der Didzele Zempelburg Beziehungen haben. 

R. Crone a. d. Brahe, 28. April. [Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein] wird bei dem Abgeordneten von 
Czaxlinskt dahin vorſtellig werden, daß die Contingentirung bei den 

uckerfabriken in der Weiſe durchgeführt werde, daß die Rüben⸗ 
auer einen Nutzen davon zu erwarten hätten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Aus der Provinz Brandenburg, 28. April. [Ein 
Rabbinerverband! für die Provinz Brandenburg iſt in 
voriger Woche in Beran begründet worden. Zum Vorſitzenden 
wurde Dr. Cohn⸗Potsdam, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Dr. 
— — o. O., zum Schriftführer Dr. Bähr Prenzlau 
gewählt. 

Ratibor. 27. April. [Ein abnormer Fall!] Der 
jüngſt ausgegebene Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde ⸗ Angelegenheiten in Ratibor wein unter der Rubrik: 
„Urſache des Todes der Verſtorbenen“ einen ganz abnormen Fall 
auf. Es ſteht da der Tod einer männlichen Perſon im 
ochenbett verzeichnet. Näheres über den Fall hat man 
leider bisher nicht erfahren können. 

* Ratibor, 28. April. [Die Eröffnung der Babn⸗ 
Hale Katſcher⸗Groß⸗Peterwitz] fand geſtern in 


erlicher Weiſe ſtatt. Die Baugeſellſchaft hatte zur Feier des 
ages einen namhaften Geldbetrag geſpendet, der es ermöglichte, 
das Feſt in e Weiſe zu geſtalten. Die Eiſenbahnzüge 
von Ratibor und Leobſchütz führten eine Anzahl geladener Ehren⸗ 
— aäfte nach Groß⸗Peterwitz, wo dieſelben vom Empfangs komitee de⸗ 
grüßt und zu dem bereititehenden Extrazuge geleitet wurden, der 
damit die neugebaute Strecke befuhr. 

Thorn, 27. April. [Ein Warschauer Ingenleur!] 
hat in der Nüpe der ruſſiſchen Weſchſelbahn ai Walde 
deſtände angekauft und zwei große Sägemühlen zu bauen be, 

gonnen. Die Bretter und Balken ſind 19 Ausfuhr nach England 
beitimmt; ſie werden auf der Weichſel bis Danzig verflößt und von 
dort auf Dampfern weiter befördert werden. 

Jnſterburg, 27. April. [Blinde Mobilmachung.) 
Geſtern Vormittag ging den Gemeindevorſtehern des Kirchſpiels 
Judtſchen eine Ordre mit entſprechenden Plakaten von dem Bezirks, 
Kommando Gumbinnen zu, wonach die Heerespflichtigen ſich im 
Jalle elner Mobilmachung ſoſort in Gumbinnen zu 


ſtellen haben. In irrthümlicher Auffaſſung ihres Auftrages be⸗ 
orderten die Gemeindevorſteher ſofort die Reſeroſſten und Land⸗ 


wehrmänner nach Gumbinnen. Dieſem Befehle haben dieſe ſämmt⸗ 50 M 


lich Folge gegeben. Ein Beſitzer in Wiſchiecken, einem Gute von 
ca. E00 Morg., behielt auf ſeinem Hofe nur einen Hlrten und einen 
Inſtmann. Die Leute kehrten aber, nachdem ſie ſich in Judtſchen 
gehörig geſtärkt hatten und dort eines Beſſeren belehrt worden 
waren, in ihre Heimath zurück. Auf dem Bahnhof in Judtſchen 
batten ſich ca. 100 Reſerviſten und Landwehrleute verſammelt. 
Viele Abſchledsthränen find am vergangenen Sonntag gefloſſen, 
welche aber Abends, nach der Rückkehr der Krieger, ſchnell wleder 
getrocknet wurden. Zur Aufklärung wird wohl auch die beruht⸗ 
gar Antwort beigetragen haben, welche auf eine Depeſche aus 

odehnen, Kreis Darkehmen, an den Tilſiter Mag ſtcat gerichtet 
wurde. Die Depeſche aus Sodehnen lautete: „Gumbinner Kreis 
mobil, iſt Tilſiter Kreis auch mobil? Bitte um Antwort. Ein 
Militärpflichtiger.“ 

* Kattowitz, 28. April. [Ein neuer Streik im In⸗ 
duſtriebezirk!] Seit vorigen Sonnabend find in der Blend. 
röfterei der Antonten hütte 96 Mann ausſtändiz. Die⸗ 
ſelben haben die Arbeit deshalb niedergelegt, weil fie damit eine 
Lohnerhöhung von 30 Pla. täglich durchzuſetzen hoffen. Neun von 
den Aus ſtändigen haben aber bald darauf wieder ihre Arbelt auf- 
genommen. Irgend welche Ausſchreitungen find bis jetzt nicht vor⸗ 
gekommen; die Leute bewahren ihre Ruhe, fe kommen täglich des 
Morgens zur Schicht, und nachdem man ihnen eröffnet hat, daß 
ihrer Forderung keine Folge gegeben werden kann, entfernen fte ſich, 
wie ſie gekommen. 

* Kattowitz, 28. April. [Eine nette Schwie ger⸗ 
mutter) Eine Trauung mit Hinderniſſen fand nach einer 
Schilderung der „Kattow. Ztg.“ geſtern in der Pfarrkirche zu 
Do mb ſtatt. Als der Bräutigam, der Werkarbeiter W, vor dem 
Altare feiner Erwählten die Hand fürs Leben dot und der Pfarrer 
die Einfeonung vornehmen wollte, ſtürzte plötzlich die Stiefmutter 
des Bräutigams auf das Brautpaar los, riß zum allgemeinen 
Schrecken der zahlreich ecſchienenen Trauzeugen daſſelbe auseinan⸗ 
der und verbot dem Pfarrer die Trauung des Paares. Als der 
Geiſtliche ſich dieſes Benehmen energiſch derbat, verſuchte die ſich 
wüthend Geberdende ſich an demſelben zu vergreifen, wurde aber 
von den zu Hilfe geeilten Hoch eitsgäſten vechtzritig daran gehin⸗ 
dert und an dle friſche Luft befördert. Hinter verſchloſſenen Thüren 
konnte dann der Trauungsakt vollzogen werden. Die Excedentin 
ließ es ſich aber nicht nehmen, durch Schlagen an die Thür und 
ul flätige Läſterungen ihren gekränkten Gefühlen Luft zu machen 
und dadurch dem Brautpaare und den Gäſten die Hochzeitsfreude 
gründlich zu verderben. 


Aus dem Gerichtsſgal. 

F. Oſtrowo, 28. April. In der letzten Sitzung der dlesmall⸗ 
gen Schwurgerichtsperlode hatte ſich geſtern der 
Schneidermeiner Janktak aus Kuchary, Keeis Pleſchen, wegen 
ſchwecer Urkundenfälſchung und verſuchten Betru⸗ 
des zu verantworten. Der Angeklagte ſuchte nämlich ein Frauen⸗ 
zimmer aus jener Gegend zu bereden, mit ihm zu einem Notar in 
Pleſchen zu gehen, um ſich als eine Nichte von ihm auszugeben 
und dadurch eine Hypothek, welche dieſe auf einem Hauſe hatte, 
ihm cediren zu können. Dieſelbe belief ſich auf 1650 Mark. Der 
Notar, dem der Angeklagte bekannt war, 


rafbaxen Handlungen kamen indeß noch jo recht⸗ 
3 min 


1 0 
Die Beihworenen ſprachen das Schuldig gegen den Angeklagten, 
welcher ſeſt mehreren Wochen berelts bler in Unterſuchangshaft 
ſaß, worauf er gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu z wel 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. 

er Schneidemühl, 27. April. Vor dem heute hier unter 
dem Vorntze des Landgerichts⸗Direktors Haſſe eröffneten Schwur⸗ 
gericht wurde die Anklageſache wider den Arbeiter Johann 
DODzlerzanowski aus Smolary bei Kolmar i. P. wegen vor⸗ 
lätzllicher Körperverletzung mit Todesfolge verhandelt 
Am 23. März d. J. begab ſich der Angeklagte nach feiner Kartoffel- 
mlethe, un, daſelbſt eine Quantität Kartoffeln für den Verkauf 
berauszunehmen. Kurze Zeit darauf folgte tum feine Frau, ſchalt 
ihn, daß er am Tage vorher 50 Pf. für Schnaps ausgegeben habe 
und nun Kartoffeln verkaufen wolle. Da der Mann ſich aber tcoß 
des Unwillens jeiner Frau nicht von feinem Vorhaben abbriagen 
ließ, fo erariff die Frau eine Holzſchtppe und ſchlu ſo lang: auf 
ihren Mann los, bis die Schlppe zerbrach, aing dann in ihre 
Wohnung und riegelte ſich, den Zorn des Mannes fürchtend, ein. 
Der Mann folgte bald, begehrte aber vergebens Einlaß in bie 
Wohnung. Er wartete aber vor der Thür, bis die Frau dieſelbe 
wieder öffnete. Kaum war fie aus der Stube berausgetreten, fo 
erhielt ſie mit dem unteren Eade eines Spatens von ihrem Manne 
einen ſo gewuchtigen Schlag gegen die Stirn, daß fte niederſtürzte 
und wie todt eine Zeit lang auf der Erde liegen blieb. Der Mann 
entfernte ſich darauf vom Haufe und kam erſt am anderen Tage 
4 Inzwiſchen war ärztliche Hlife herbeigeholt und die Ver, 
etzte in die Wohnung gebracht worden. Fünf Tage darauf verſtarb 
die Frau in Folge der Verletzung. Der Angeklagte iſt geſtändig 
und rotrd unter Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtbeilt. 5 

C. Leipzig, 28. April. [Ungenügende Feſtſtel⸗ 
(ungen) Vom Landgericht Gneſen iſt am 27. Februar der 
Landwirth Thomas Czarnole ws ki zu 6 Monaten Gefängniß 
verurthetit worden, weil er ſich beim Verkaufe eines Grundftücks 
des Betruges ſchuldia gemacht haden fol. Er batte daſſelde für 
etwa 15300 Mark getauft und an einen gewiſſen B für 17040 
Mark wieder verkauft, dabei aber verſchwiegen, daß gewiſſe Laſten 
auf demſelben ruhten. — Auf die Reviſſon des Angeklagten 
hob heute das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die 
Sache an das Landgericht zurück, weil es unklar jet, worin die Vers 
mögensſchädigung liege und über den wahren Werth des Grund⸗ 
ſtücks im Urtheil eine Aus führung fehle. 

* Breslau, 28. April. Der Ort Sosnitza bei Zabrze in 
Oberſchleſten war im Sommer v. J. zu einem viel beſuchten Wall» 
fahrtsorte geworden. Und das war, wie wir zur nochmaligen 
Orlentirung anführen wollen, ſo gekommen: Es batte ſich eines 
Tages im Ort das Gerücht verbreitet, daß die Mutter Gottes all⸗ 
bendlich einem Mädchen Namens Slabon erſchlene und mit ihr in 
räthſelhafter Verbindung ſtehe. In der That nahm man zeit⸗ 
weife Lichterſcheinungen in dem Zimmer des geheimniß 
vollen Mädchens wahr, die den Eindruck machten, als ſchwede 
eine Geſtalt dernieder, in der die fromme Bevölkerung die Mutter 
Gottes zu ſehen vermeinte. Viele Tauſende von Neugie igen 
itıömten in Folge deſſen fait aus ganz Oberſchleſten täglich 
nach Sosnitza, um das hehre Wunder zu ſchauen. Da klärte ft 
eines Tages plötlich der geheimnißvolle Verzang in recht projal: 
cher Welle au). Der Bruder des Mädchens, der Grubenarbeiter 

alentin Slabon, hatte die Wallfahrer in der ſchlimmſten Welſe 
zum Beſten gehabt. Denn nur er war es geweſen, der mit einer 
andlaterne, an der eine eleltriiche Vorrichtung angebracht war, 
elle räthſelhafte Erſcheinungen hervorgezaubert hatte. Die Sache 
batte für ihn ein gerichtliches Nachfpiel; denn ſeln Beginnen wurde 
von der Anklagebehörde als „grober Unfug“ erachtet und das 
Schöffengericht in Zabrze verhängte denn auch deswegen über ihn 
eine Haftfirafe von 4 Wochen. Gegen biefes Ertenntniß legte er 


Berufung ein und die Strafkammer des Landgerichts Gleiwitz gab 
derſelben inſofern ſtatt, als Fir die Haft in eine Geldſtrafe von 
. umwandelte. Aber auch dabei gab ſich Sladon nicht zus 


frieden. Er wollte womöglich feine Freisprechung erzielen und 


wandte ſich deshalb an das hleſtje Oderlandes gericht als 
Reblſtonsinſtarz. Der Straflenat des genannten Gerichts ver⸗ 
warf der „Bresl. Zto.“ zufolge heute die Reviſton des An 
geklagten. Der Gerichte hof war ebenſo, wie die beiben Vorinſtanzen 
der Anſicht, daß grober Unfug vorliege. Das Publikum ſei in 
feiner Allgemeinheit durch das Treiben des Angeklagten auf das 
Gröbſte beläſtlat und in feinem Aberglauben noch beſtärkt worden. 
Es könne ſaſt keinen größeren Unfug geben, als in dieſer Weiſe 
dem Aberalg ben Vorſchub zu leiſten. 

* Berlin, 28. April. Ein Zwelkampf mit tödtlichen 
Waffen, welcher am 21. Juli v. J. zwiſchen dem Studenten 
der techn. Hochſchule in Charlottenburg, Arthur Totele, und 
dem Dr. med. Brockelmann ausgetragen wurde, gab Ver⸗ 
anlaſſang zu einer Verhandlung der Strafkammer am Landgericht I. 
Angeklagt war wegen des Zwelkampfes ſowohl als wegen der 
Herausforderung nur Thiele, Brockelmann unkerſteht der Milttär⸗ 
gerichtsbarkeit Der letztere war kurz vor der Herausforderung 
Sekundant des Thlele dei einem Säbelduell geweſen, welches dieſer 
mit einem anderen Partner auzgefochten hatte. Dach eine Be⸗ 
merkung, die der Arzt über einen von Tötele ausgelaſſenen Hieb 
machte, hatte ſich dieſer nun derartig in feiner Studentenehre ge» 
kränkt gefühlt, daß er ſofort ſeinem bisherigen Freunde eine Heraus⸗ 
forderung ſchickte. Das Ehren zericht inhibirte den Zweikampf, da 
durchaus keine Berechtigung hierfür vorliege, jetzt ſuchte Tafele aber 
auf alle nur erdenkbare Welle feinen Zweck zu erreichen. Er 
ſchrieb einen Brief an den Arzt, worin er dleſem mittheilte, er 
möge ſich als moraliſch geohrfeigt betrachten, und als er ihn ſpäter 
auf der Straße traf, ging er mit erhobenem Stocke auf ihn loz. 
Ec erreichte denn auch ſchließlich feinen Z veck, es fund das Duell 
mit gezogenen Piſtolen mit zehn Shritt Diſtanz und breifachem 
Kagelwechſel ſtatt, und Thiele erhielt hierbei einen Schuß in den 
Unterleib, an dem er einen Monat laborttte. Der Gerichtshof 
folgte dem Antrage des Staatsanwalts und erkannte gegen den 
Angeklagten auf neun Monate Feſtungshaft. 

Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 28. Apcll. Eine Ber» 
fammlung von Ftirmentnhabern Berlins, welche 
der „Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller“ veranſtaltete, 
nahm geſtern Stellung zum Handelskammer ⸗Geſetzent⸗ 
wurf, indem fie folgende Reſolution genehmigte: „Die Ver⸗ 
fammlung hat mit Genugtäuung Kenntniß von dem Eatwurf eines 
neuen Handelskammergeſetzes genommen und giebt dem lebhaften 
Wuaſche weiter Kreiſe Ausdruck, daß die Vorlage mit den noth⸗ 
wendigen Verbeſſerungen zur Annahme gelangen möge. Jas⸗ 
beſondere erſcheint es nothwendig, den Ent purf dahin abzuändern: 
a) daß Geſetzentwürf⸗, die Oandel und Jaduſtrle betreffen, den 
Handelskammern von der Realerung vor der Abgabe der preußischen 
Stimme im Bundesrat bezw. vor der Einbringung im Lanola ze 
zur Begutachtung vorgelegt werden müſſen (8 2); b) daß die Be⸗ 
fugniß des Handels mlatſters zur Auflölany der Handelskammern 
ſachgemäß elngeſchräakt und das Recht des Regierangspräſtdenten 
zur offiztellen Theillnahme an den Kummerſitzungen bejeitigt werde, 
um das Recht der unadhängigen Meinungsäußerung zu ſi bern 
(88 18 31); c) daß die Umwanolung ver faufmänniihen Korpoca⸗ 
tionen in Handelskammern ohne Ausnahm: und ohne die Ueber⸗ 
88 rer eee auf die betreffenden 
Durcpauführen it (5. S. le Werten utnnötblae 8 e rü den 


Hand, unter Verüdnchtigung diefer O mpfpunkte Tote ber ſonffegen 


Ausführungen der Referenten bei der zur Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs niedergeſetzten Kommiſſion des Wogeordnetenhaufes die 
erforderlichen Schritte zu thun, um die Annahme des entſprechend 
abgeänderten Geſetzes herbeizuführen.” 

Ueber dreitauſend Maurer waren geitern ver⸗ 
fammeit, um den Bericht üder die Lage des Streikes entgegen zu 
nehmen. Die Strelkko nmiſſton thellte mit, daß am Montag wel⸗ 
teren 409 Getilfen die Forderungen: neunſtändige Arbeitsdauer 
und 55 Pfg. Mintmalſtundenlohn bewilligt worden wären, fo daß 
nunmehr 3875 Mann auf 334 Bauten zu den geforderten Bebin⸗ 
gungen arbeiteten, während nur noch 1934 Mann ſtreikten. Min 
beſchloßz, vom 1. Mat ab an Verhelrachete 1,50 M., an Ledige 
1.25 M. pro Tag zu zablen; Kollegen, die abrelſen wollen, echalten 
dis zu 3 M. Retſeunterſtützung. 

Zu Ehren des ſcheldenden Landesdlrek⸗ 
tors v. Levetzow fand heute im Ständehauſe ein kurzer 
Feſtakt mit anſch leßender Tafel ſtitt. Bunächt erfolgte im Sitzungs⸗ 
faal des Provinztalausſchuſſes eine Ueberreihung von Ehrengaden. 
Der Scheidende erhielt eine koſtbare Truhe aus gepunztem Leder, 
die Anſichten alle der Gebäude enthält, die während der Amts zeit 
v. Levezows von der brandenburalſchen Provinzlalverwaltung neu 
errichtet bezw. weſentlich ungebaut find. Die Beamten der Bros 
vinzlalverwaltung widmeten ein Album mit ihren Bildern. Die 
Feſttafel, an der 60 Herren theilnahmen, fand im Foyer des 
Sitzusſaales ſtatt. 

Mitten in der Rebe für verhaftet erklärt 
wurde geſtern Abend in einer Verſammlung der Schuhfahrite 
Arbeiter der Streitführer Schuhmacher König, als er zwiſchen dem 
Verhalten der Bollzet del Ardeiterausſtänden und bei Duellen 
Vergleiche zog. Die Anweſenden ergriffen für den Verbaſtelen, der 
übrigens nach Aufnahme feines Nationals im Lokal belafien wunde. 
ſtürmiſch Bartet. Auch während der folgenden Debatten kam es zu 
beftigen Angriffen auf die Behörde und zu tumultuarifchen 
Szenen. Als der Vorſitzende der Aaltationskommiſſton, Schuh⸗ 
macher Nauer, meinte, dle Pollzei werde für ihre Toätigkeit bet 
Streiks von Fabrikanten bezahlt, ſtellte der überwachende Beamte 
die Perſonallen deſſelben feft. 

Vom Kinderſegen in Berliner Famillen erzählen die 
ſoeben erſchlenenen Veröffenklichungen des Statiſtiſchen Amtes der 
Stadt Berlin für das 5 1894 mancherlei. In dieſem Jahre 
wurden in Berlin im 1 2 49 497 Kinder geboren, darunter 
außerehelich 6769, brei von Müttern unter 15 Jabren. Zwilliags⸗ 
geburten kamen 547 Paare und Drillingsgeburten Imal vor. Unter 
den ebelichen Kindern 10 893 Erſtlinge, 7 von Müttern im Alter 
von 16 Jahren, 42 von 17fährigen Müttern. Eine 171jäbrige 
Mutter beſchenkle 1894 ihren Gatten ſchon mit dem dritten Sproß. 
ferner führt die Statiſtit eine jährige Mutter mit dem 6. Kinde, 
eine 25 läbrlge mit dem 9. Kinde, drei 29lährlge mit dem 12, eine 
50 lägrige mit dem 14, eine S2jährlge mit dem 15. Kinde auf. Mit 
der Barodie auf den „Erltönta“ konnte es 1894 von 31 Vätern 
beißen: „und er hlelt in den Armen das 16. Kind“. 32 Väter 
wurden mit dem 17. Sproß beſchenkt, 9 mit dem 18, je einer mit 


ch dem 19. und dem 20. und zwei Gatten endlich von Frauen im 


Alter von 43 und 44 Jabren mit dem 22. Kinde. Bemerkenswerth 
tft auch die Geburt eines 8 Kindes von einer 5ljährigen und eines 
9. Kindes von einer 52jährigen Mutter. 

Die „Mainzer Kennzeichen“ amtlich acceptirt. Die 
gegenüber einem ſächſiſcden Stedortef von den „Mainz. Neueſt. 
Nachr.“ mitgetheilten „beſonderen Mainzer Kenazei den“ fand von 
dem Verfaſſer des Stedoriefs, einem Landgerichtsrath in Lelpzig 
acceptirt worden. Derſelbe hat an das genannte Mainzer Blatt 
folgendes Schreiben gerichtet: „Ich bin der Einjender der betr. 
Bekanntmachung; Ißre humorvolle Belehrung hat mir nun großes 


r —— 
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Vergnügen bereitet und ich werde nicht ermangeln, erforderlichen 

alls von Ihrem freundlichen Rezept Gebrauch zu machen, Hoffent⸗ 
lch kapirt auch das geſuchte Individuum feinerzeit mein ſächſiſches 
Mainzeriſch. Sollte ſich dieſe Hoffnung nicht erfüllen, fo wird 
nichts Anderes übrig bleiben, als einen qualifisicten „Mähnzer“ 
als Dolmelſcher zu berufen und ich habe da ſchon im Voraus mein 
bjeben auf den Herrn Verfaſſer Ihres Arttkeis gerichtet.“ Es 
olgt dann noch die Mittbeilung, daß der im Steckbrief gemeinte 
unbekannte ermittelt ſet und aus der Nähe von Darmſtadt 


amme. 


eire geringe Summe für die 1 laben und Erziehung der ihnen 
anvertrauten Kleinen bekom men 


nur den Zweck haben, dem Egoismus der betr. Mütter Opfer zu 
bringen, und daß fü 


1 die ſe ſchrecklichen Erfahrungen belehrt, elfrig 
Polizei ging, durch ſtel die Flan 


leine Hand und in demſelben Augenblick ertönte von den Lippen 
der Schüler ein kräftiges „Hurraß“, in das veranügt auch einige 
Alten mit einſtimmten. 

Der ſchnöde behandelte Schiller. Man ſchreibt dem 
„B. Tabl.“ aus Mainz: Das von Scholl geformte Mainzer 
Schlller⸗Denk mal iſt gerade nicht ein Meiſterwerk, und es If des⸗ 
hald ſchon unzählige Male für Einheimiſche wie für Fremde ein 
Gegenſtand des Spottes geworden, aber man wurde dabei nie roh. 
Das iſt nun Montag Nacht geſchehen, indem das Dichtergeſicht 
roth angeſtrichen wurde. Zur ferneren Zierde bedeckte man den 
Poeten mit einem Hut und Schleier, wie einem Umhang. Außer⸗ 
dem gab man ihm einen Schirm in die Hand. Es roſtete der Poltzei 
edit dee — 1 die Sudelei zu befeitigen. Von den Thätern 
„fehlt jede ur“. 

Gift und Gegengift. In dem Staate Newyork wurde 
ein Geſetz erlaſſen, das den Apothekern vorſchrelbt, auf Etiketten 
von Flaſchen, die Gift enthalten, den Namen des beſten Gegen⸗ 
giftes mitzutheilen. Nachahmenswerth! 


Handel und Verkehr. 


W. B. Forſt i. d. Lauſitz, 28. April. Die zwelte Woll⸗ 
auktion findet bier am 24. Juni ftatt; Anmeldungen bierzu bis 
20. Juni. Die Auktion umfaßt faſt ausſchlteßlich deutſche Rücken⸗ 
wäſche und Schweiß wollen. 


W. Warſchau, 27. April. [Original⸗Wollbericht.!] 


Die mißliche Geſchäftslage am bieſigen Platz dauert fort und ver⸗ 


ringern ſich die Verkäufe immer mehr. Obgleich Lagerinhaber ihre 
Forderungen ermäßlgen, gelingt es nur kleine Poſten feinerer 
Wollen zu verkaufen, während geringere Wollen faſt gar nicht in 
den Handel gelangen, da am biefigen Platze die entſprechenden 
Käufer dafür fehlen. Man verkaufte Einiges von mittelfeiner 
Wolle à 58-59 Tholer polnifh pro Zentner. Bei dieſen Ver⸗ 
käufen ſtellt ſich der erhebliche Preisabſchlag von 4—5 Thaler 
gegen den letzten Wollmarkt heraus. In der Provinz ſind uns 
folgende Transaktionen zur Kenntniß gelangt: In Wloclawek 
verkaufte man nach Berlin ca. 400 Zentner (aus der 1894er Schur) 
von verſchiedenen Dominten & 60 Thaler; in Cſechanow an einen 
Lodzer Fabrikanten 500 Zentner Mittelwolle, ebenfalls aus der 
1894er Schur & 55 Thaler und in der Lubliner Gegend nach 
Zaterz und Tomaſzow gegen 400 Zentner feiner Wollen à 70 bis 
73 Thaler polniſch pro Zentner. Das Kontraktgeſchäft liegt voll⸗ 
ſtändig brach, weil es an Unternehmungsluſt fehlt. Das biefige 
Lager beträgt ca. 15 000 Pud gegen 13 500 Bub im Borjabr. 
* Berlin, 29. April. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
o f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 302 Rinder. 
om Rinderauftrieb wurden 140 Stück zu unveränderten 57. 
abge ſetzt. Die Preiſe notirten für III. 43—48 M., für IV. 3 
dis 41 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 7343 Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde geräumt. Schwere fette Waare vernachläſſigt, Kernige 
Fletſchſchweine verhältnißmäßla ſchwach vertreten, Die Preiſe no» 
tirten für I. 39—40 M., ausgeſuchte 


SI 


Bänder gefunden, mit ö — 
— bie 6 54 für III. ür ein Pfund Fleiſchgewicht. 
don Bändern. ae — RL Da . Zum Verkauf ftanden 414 Hammel. Am Hammelmarkt blieben 
Endlich wurde die Dyer mit Frauen fonfrontirt, die in thr jene | Ca. 70 Stüd unvertauft ie Preiſe notirten für I. 43 


der Fe ihre unehelichen Kinder anvertraut 
leinen aber iſt keine Spur. Doch die wichtigſte 
rau Dyer die einzige fit, der die maſſenhaften 
Volk ſie nennt, die 


in 9, Detboftet wurde. Er beiß 
der Geführte war ein Knabe von 9 Jahren, mit dem Namen 
Diane Tborton bezeichne“, 


K wacher derficert, daß 


Kleinen zahlt I nid 
U e, da fie ihn fonft wohl n t 
Thor des Häuſes, in dem Frau Dyer wobnte, batte dleſe 

Unboldin das Bild des een — — laſſen mit Kuftiſcen 
en 


Den größten Miethspreis, den jemals irgend einer aus⸗ 
gegeben, hat wahrscheinlich der verhorhene Bar 9 1 be. 
bit. Mehrere Jahre miethete er in England den difioriſchen 
Vochen für dd Wa finghams, Merton Hall, in Suffolk auß at 
Mork. Die In Brei don 4000 Gulnern leine Guinea = 21,50 
Hliſch wohn z och toftete den Diciber jumtı 500 Gulneen. Baron 
Vac ohnte übrigens niemals länger als einen Monat in 
ren Auf dieſe Weile koßzete ihm der Genuß des Schlofiet 
— & 1000 Gulneen wöchentlich. Auch in Merton Hall übte 
n Hlrich verſchwenderſſche Gaſtfreibeſt. 
erlobung. Das Mitglied der Centrums fraktion des Ads 
georbnetenhaufes Dr. Felix Porſch dat ſich mit Freulein vill 
2 üller aus Eltville im Rheingau verlobt. Die Verlobung fand in 
arlsbad ftatt, wo die Eltern der Braut ſich zur Kur befinden.. 
wi Das „Hurrah“ in der Kirche. Der „Norbbäul. Sta. 
rd aus dem Kreiſe Sanger dauſen geſchrieben: Der Baftor eines 
orfes, ein ſchon ſehr bejohrter Herr, bat die Abſicht, wieder Ebe⸗ 
dle n zu werden. Der Kantor des Ortes tbeilte ſeinen Schülern 
le löpliche Abſicht des Paſtors wit und sagte: „Wir werden am 
öctgelte ta e dem Herrn Paſtor ein Ständchen bringen. Nach 
bntnaung er Lieder bringe ich ihm meinen Glüdwunid dar, und 
Han de meine . — Sas d 25 5851 5 5 en 
gangenen Sonntage bo er Paſtor in 
auf. Als x gerade damit fertig war, erhob zufällig der Kantor 


Mk. 13. 80 


bis Mk. 68. 50 p. Stoff z. kompl. Robe — 
Tuſſors und Shantungs 


Seid. Baſtrobe 


Standesamt der Stadt Posen. 

Am 29. April wurden gemeldet: 
ufgebote: 

Maler Peter Klebs mit Proxeda Neumann. 

Eheſchließungen: 

Schuhmacher Roman Boclanski mit Marlanna Konatowska. 
Geburten: 

Ein Sohn: Sattlermeiſter Andreas Kendzierski. 


Tochter: Schuhmacher 5 Nowackl, Schmied 95 
(4 > 


Eine 

Wladislaus Gierczyk, Arbeiter Joſef Koz 
Sterbefälle: 

Marie Otomanska 1 J. Wwe. Balbina Zlehlke, geb. Sobie⸗ 
czewska, 61 J Michalina Hoffmann 1 J. Klemens Koſidowski 
3 M. Emma Algner 1 J. Hauptmann Eugen Kulcke 33 J. Bar⸗ 
biergehllfe Alfred Birnbrei 18 J. 


von einigen tauſend angeſehenen Pro⸗ 
ſeſſoren und Aerzten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim Publikum fett 14 
Jahren als das beste, billigste und 
unschädlichste 


|" Blutreinigungs- 
und Abführmittel 


* beſonders im Frühjahr und Herbſt beliebt 
und we — ſeiner angenehmen Wirkung Salzen, Tropfen, Mix⸗ 
10 1 erwäſſern zc. vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln 
zu 1 Sin den Apotheken und muß das Eliquett der ächten 
potheker Richard Brandts Schweizerpillen ein weißes Kreuz, wie 
obenſtehende Abbildung, in rohem Felde tragen. ur 5 Pfennig 
toftet, Er ball . M 2 
a nur in achteln zu M. 1.— in d 5 
Die Beſtandthelle der ächten Apotbeter Rich r bad 
ſchen Schwelzerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr. 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuftellen. 


wre 1 — 


0 übrer Art iſt, als tägliche Totlett 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 29. ril. Schluſtkurſe N. v. 28. 
Welten br. iel S. knee. 1 50 158 . 
do. pr. Septbr.. ee 153 en 152 50 
Roggen pr. Mal 118 75 118 75 
do: dr. Sehr * 75 123 — 
Spiritus (Nach amtlicher Notirung.) N. v. 28. 
do. 70 er loko ohne Faß. . 33 60 83 60 
do. 70 er Mat „„ 3900080 
do 70 ex Juni 38 90 88 50 
do 70 er Jult 8 . 89 — 88 70 
bo RR 39 20 88 90 
do. 70 er Septbtrr. 89 30 39 — 
do. 50 er leko ohne Faß. — — 53 30 
N. v. 28. N. v. 28. 
Dt. 3 „Relchs⸗Anl. 99 600 99 600 Po. Stabtant. 102 200102 20 
Pr. Konſ. 4% Anl.106 251106 25DOeſterr. Banknoten 170 201179 15 
Pr. do. 3% % do. 105 301105 30 Ruff. * 216 40/216 40 
Pr. do. Sl do. 99 600 99 60 Oeſterr. Kred. Akt. 8221 100222 3) 
Bot. 4% Pfandbr. 101 60/101 60 Lombarden 2 41 10] 41 20 
do. 3½ / do. 100 701100 80 Disk. Kommandit 3205 — 206 50 
do. 4%, Rentenb. 105 35/105 30 Jondsſtimmung 
do. 3% do. 102 — 102 — befeſtigend 
do. 3¼½% Prov.⸗ N 


lig. 172 —¹ 
801. 3% Brod.An. 95 60| 95 60 


Dftpr.Sübh.E.S.U 93 60| 93 100 Vol. Prov. B. A. 108 75108 75 
MalnzLudwiabſ. bt. 121 5,121 2C tfabrit 154 —.154 40 
Marienh. Mlaw do 91 25 91 abrit Milch 139 451131 25 


43 

149 251149 25 
Inowrazl. Steinſalz 58 500 58 50 

au pf 276 — 278 — 
Poln. 4½% Pdbrf. 67 50 67 60 It. Mittelm. E. St. A. 91 30] 91 30 
Rum. 4% Anl. 1894 88 20 88 20 Schweizer Centr. do. 135 501134 25 
Ruſſ. 4½% Bodkrd. Berl Handelsges. B. A. 146 901145 — 
B 104 75/104 60 Deutſche Bank ⸗ „185 400186 — 


e. Kredit 221,76. Diskonto⸗Kommandlit 205,40, 

Ruſſ. Noten 216,25. Bol. 4%, Pfandbr. 101.60 Gd. 3% Rof 

Pfandbr. 100,70 Gd. Bol. 3½% La. G. 100,30. Gd. Beutſche 

re 1890er Mexikaner 95,75. Laurahütte 152,90. Private 
ont: 2¼ 


Breslau, 29. April. JS piritusbertät.] April 50er 
50,80 M., 70er 31,00 M. Tendenz: unverändert. . 

8 reslau, 29. April. [PVrivatdericht.] Bei 
nicht nicht bedeutenem Angebot war bie Stimmung ruhig und bie 
Breite blieben unverändert. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilogr. 15.60 — 15,90 M., gelber 
per 100 Kilogramm 15,50 —15,8) Mk. — Rodgen ohne Aende⸗ 
rung, per 100 Kiloaramm 11.60 -11,80—12,10 Mk. — Gerfie 
feſt, per 100 Kllogrramm 10,40—12,40—14,09 bis 15,00 Mart, 
feinſte darüber. — Hafer ruhlg. per 100 Klloar. 10,20—11,00 bfs 
11,60—12,00 M., feinfiex über Notiz. — Mais ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm 10,00—11.00 M. — Erbſen wenig gefragt, 
Kocherblen per 100 Kllogramm 13,00 —14.25 M., Biktorta⸗ 
per 100 Kile ax. 13,30—14.80 M., feinfte geleſene wenig vor⸗ 
handen, Futterecbſen per 100 Kilogr. 12,00 —13,00 N. 


Benz enden 85 he ut 2 mittlere ſaering. Waave 
ſtädt. Markt Rottirumas | Mer brief. Jer — 94 
Kommiffior. M. M. z 5 


ſen 0 2 N * „ r 
92 2,50—8,00 pro 50 Kilogr. 


Hamburg, 29. April [Salpeter.] Loko 7.75 M., Mal 
8220 Si Jun 7,62½ Mt, ner Mirz 8,20 Mk. — Tendenz e 


ondon, 29. April. 6% Javazucker 14'/, ruhig, Rüden⸗ 
zucker ch Tendenz: - cäRe. 17115 g Schön. 3 
on ril. etreidemarkt. . 
Welzen feſt, fremder unverändert, Gerſte feſt, aber bid dolce 
6 Fr . * — für nahe Ankünfte 
.— Wetter: n. — Ange e: 
Welzen 33 920, Gerſte 30 710, Hafer 55 640 ne — 


— — gg] 
Berliner Wetterprognoſe für den 30. April. 


Auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteoroloaiſchen De⸗ 
peſchenmaterkals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeftellt. 

Etwas kühleres, zeitweiſe trübes reaneriſches Wetter 
mit mäßigen weſtlichen Winden. 


Was bedeutet die Hautpflege für 
die Geſundheit? Mebr als biele Menschen 


glauben, denn die gan ift 
das große Thor des Organismus. durch welches ſchädliche Einflüfie 
eindringen. Deshalb wird jeder für ſeine Geſundhelt beſorgte Menſch 
auch den Rath exfabrener Aerzte befolgen und beim Mal 
Baden ſich der Patent. Myrrhbolin⸗Seiſe, welche in ihrer 
und ihren hynleniſchen Eigenſchaften 1 An 21 9 1 in 
es Geſundheitsletſe 
anwenden. Wer einmal die Patent⸗Morrbolln⸗Seie gebraucht hat, 
wird ſofort die großen Vorthelle, welche dieſelbde gegenüber den 
anderen Tolletteſeſſen beitgt, erkennen.“ 9774 
Die Batent-MyrrholinsSeife tft in allen guten Parfümerle⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotbeten 7c. 3 50 Pl. er⸗ 
bältlich und muß jedes Stück die Patent⸗ Nummer 63592 tragen. 


ſowie ſchwarze, weißte und farbige Henn . bis Mk. 18.65 p. Meter — 
gan geitreift, karriert, gemuſtert, Winde er den. 340 Der 4 ch 


ual. und 2000 verſch. Farben, 


eſſins etc.) 
Seiden ⸗Damaſte v. Mk. 1,35—18 renadines v. Mk. 1.35 
Seſd.⸗Baftkleider p. Robe v. M. 13.80 68.86 Feiden-Gengatines v. Mk. 108 — 8.85 
Seiden⸗Foulards „95 Page. — 5.85 | Seiden-Sucahd „ „ 1.35 — 6.30 
Seiden⸗Masken⸗Atlas „60 „ — 3.15 Seiden -alle frame „ „ 2.45 — 9.85 
Seiden⸗Merveilleur „ 75 „ — 9.65 | Selden-Cröpe de Chine „ „ 2.38 10.90 
Seiden⸗Ballſtoffe „60 „ - 18.65 Seiden⸗Joulards japan., „ 1.45 — 5.85 


Seiden ⸗Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, 
enſtoffe etc. etc. porto⸗ und ſteuerfrei ins Hans. — Muſter und 


ſeidene Steppdecken⸗ und Jah 


n 
Katalog umgehend. — Doppeltes 


120 Seiden-Fabriken d. Henneberg, Zürich C. & L. Hollieierant) 


p. Meter. 
Mosoovite, Maroelllnes, 


Brieſporto nach der Schweiz. 


| 
| 


1 


3 Bmtöperiöht, 
Abtheilung IV. 
Bojen, den 25. April 1896. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerzyce, Bond XV, Blatt 
Nr. 370, auf den Namen des 
mmermanns Michael Dziurkiewioz 
r im Dorfe Jer zyce 

bei Poſen, Kaiſer Wilhelmſtraße 
Nr. * 3 Grundftück 

3. Juli 1896, 
Dormitiars 9 Uhr, 
vox dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerſchtsſtelle — Wronker⸗ 
— Nr. 2, Zimmer Nr. 15 ver⸗ 
ſtel Ban werden. 5754 
3 Grundſtück iſt mit einer 

Flüche von 012,20 Hektar zur 
Sıundfteuer und mit 1373 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Heuer veranlagt. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 
Poſen, den 28. April 1896. 


„gmangöverfegerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche II 
von der Stadt Schwerſenz, Band 

„Blatt Nr. 370, auf den 
Namen der Freu Martha Wierz- 
binska geborenen Janiszewska ein⸗ 
etragene, in der Stadt Schwerſenz 
Beleaene ent 7 

0. Juni 1896, 
Vormitiags 9 Uhr, 

vor dem obenbezeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 

atz Nr. 2, Bienmer Nr. 15 ver⸗ 
He ert erben 5 Su 

as Grundſtück iſt mit 3.69 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 0,47,20 Hektar zur Grund⸗ 
Heuer, mit 24 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


Nönigliches Amtsgericht. 


Unruhſtadt, ben 24. April 1896. 


Swangsverlie g igerung, 

Wege der Zwangsvoll⸗ 
re — ſoll das im Grundbuche 
von Karge Band I, Blatt 32, 
Artikel 32 auf den Namen der 
2ardiwirtb Friedrich Hermann u. 
Emma gt b. Wieczorek Fechner'schen 
Eheleute eingetragene, im Ge⸗ 
a Karge er 
Brundftüd 


am 3. Juli 1896, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem ob enbezeichneten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 1 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 


202,13 M. Reinertrag und einer 
Sean von 28.67.00 Hektar zur 

rundfteuer, mit 147 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, 5 Abſchrift des 
Grundbuchblatteg, etwaige Ab 
ſchätzungen und andere das 
Brundſtüc betreffende Nachwei⸗ 

ingen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 

ingungen können in der 8 
Tichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5 
‚eingefeben werben. 


Bekanntmachung. 


In das Firmenregiſter des 
unterzeichneten Amtsgerichts iſt 
e eingetragen worden: 

Spalte 1. Laufende Nr. 873. 
Spalte 2. Bezeichnung des v 
Irmeninbatexs: uß = 

manren: und Cigarrenbändler 
Nobert Meyer in Oſtrowo. 

Spalte 3 Ort der Nieder- 
— Oſtrowo. 

Spalte Bezeichnung der 
e Nobert Meyer. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 

Verfügung vom 27 April 
1896 am 27. April 1896. 
Oſtrowo, den In April 1896. 


Fille Amtsgericht. 


gen. II. 1. 
137. 8 wu 
der Nacht zum 2 pru 
d. 5 dem Elzentbümer Ernſt 
Grünetanne bei Bielsto 
uns 3 ſſenem Pferdeſtalle 
Bali ft ef dunklex Fuchs⸗ 
ach mit Bleſſe und weißen 
Hinterfeſſeln ſowle ein komplettes 
Men und Halfter geſtohlen. 
Es wird exſucht um Recherche 


** 


55 Guteébeſitzer 


Der von uns für das Rech ⸗ 
nungsjabr 1896/97 aufgeſtellte 
Voranſchlag liegt während der 
nächſten 10 Tage in unſerem 
Burtoau, Wllhelmsplotz 19 J, 
öffentlich ous, was auf Grund 
des 8 22 des Geſetzes vom 
24. Februar 1870 hiermit zur 

Kenniniß gebracht wird. 

Poſen, den 27. April 1896. 


Die Handelskammer für den 
Aegierungsbezirtt Posen. 


Bekanntmachung. 


In das Sirmenregifier des 
unterzeichneten Amtsgerichts iſt 
Nachſtehendes eingetragen worden: 

Spalte 1. Laufende Nr. 374. 

Spalte 2. Bezeichnung des 

Firmeninhabers: Deſtlllateur 
Iſidor Goldmann — 


nrowo. 
Spalte 3. Ort der Nleder⸗ 
Uſſung: Oſtrowo. 

Spalte 4. e der 
Firma: J. G oldmann. 
Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 27. April 
Otra am 27. April 1896. 

ſtrowo, den 27. April 1896. 


Knie Anmtsgericht. 


en 

In dem Konkurſe über das 
Vermögen des ee 
Oskar Wittich aus Konary iſt 
der bisberige Konkursverwalter 
Spitzel aus Jan⸗ 
kowo ſeines Amtes entbunden 
und an deſſen Stelle der durch 
die Gläubiger⸗Verſammlung er⸗ 
wählte Kaufmann Hermann 
Seeligſohn in Samotſchin zum 
Konkursverwalter ernannt. 

Wongrowitz, 26. April 1896 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung. 


Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Umpflaſterung 
einer 280 m langen Strecke auf 
der Landſtraße von Neutomiſchel 

nach Buk, innerhalb des — 
MRicorzewo, fol am 


Dienſtag, den 12. Mai). %, 
nn 12 Uhr, 

im Amtszimmer des Unter ⸗ 
zeichneten, Naumannſtraßte 143 
bier, öffentlich verdungen werden, 
woſelbſt der Verdingungs anſchlag 
und die Bedingungen zur Einſicht — 
a he und die Übichriften für 

1,20 M. bezogen werden können. 
Angebote find verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, 
poftfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min einzureichen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Poſen, den 28. April 1896. 


Der Königliche Bauralh. 


Stocks. 


1 Hauptgewinn: 
Eine 


Säule 
Wert: 


5 900 


Mark. 


Lose à 1 eu hr 2 für 10 Mk, 


und zusammen 


Heinr. Frido Möller, Hamburg, 
Milchkuranſtalt⸗Beſitzer, Grindelhof, 
empfiehlt m. Geſundheits⸗ u. Ur . 

Original⸗Raſſen⸗ 
hoch⸗ und niedertragende Kühe und Ferſen 
ii, 6/8 Mte alte Kälber, Sprungfäbtge Bullen u. 
er Ochſen per Sommer / Herbſt billigſt. 5772 
In rl während des Maſchinenmarktes im Hötel Monopol 
anweſen 


I. Reine. Ziehung am 9 


Le lanbeu-Pad⸗ icterte 
6261 Geldgewinne, darunter 


Haupttreffer von 


50,000 Mark, 
20,000 Mark, 
10,000 “ 


u. 8. W. u. 8, W. 


LOOSE a 3 Mk. 30 Pl. 


Porto und Liste 20 Pf. extra 
empfiehlt 4753 
Verwaltung der Dombau«- 
Geld-Lotterie Meiz, 
n Bofen zu haben bel: Emil Ripke, Ritterſtraße 34; 
N. 3 8 8 e Dae 8; 


artin 57 
ud. 


Ir 
Ecke St. Martin; 
Süd, BJ riplatz 3 Jillale Be Schubert); 


Wichtig für Gewerbetreibende! 
Verzeichniſſe 
über 


Sonntagsarbeiten 


hält zum Preiſe von M. 1,00 pro 5 
vorräthig die 


Hofhuchdruckerei W. Decker & 0 


* 
VPurfiwaarengeſchäft. 
Für einen ſollden deutſchen 
Wurſtſabrikanten bietet ſich eln 
nach neueſtem Syſtem eingerich⸗ 


tetes Wurfigeſchäft, verbunden 
I mit Bierous ſchank u. Frühſtücks⸗ 
ſtube, per ſoſort günſtig zu über» 
nehmen. Offert. A. Z. 5182 d. 8. 


Beabſichtige mein 
Grundſtück 


A de 16 und Königs⸗ 
latz 9 hohen Alters wegen zu 
Br und nebme mündlich 
oder ſchriftlich Offerten in meiner 
nt] Frledrichſtraße 16 I. Et. 
entge 5751 
Unterhändler verbeten. 


1 farkes Arbeitspferd, 


5 Jahre olt, zu verkaufen 5750 
Thiergartenſtr. 8. 


Ä Kanf-= Tabseb- Pact 
Mieths- Gesuche RG 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Geldſpind, 


zweithürtg, mittlerer Größe, zu 


Geld-Lotterie à Loos 1 Mark. 


Zum Besten des Vereins für Volksheilstätten. 


Hauptgewinn 15.000 Mark baares Geld, 


Ziehung schon am 7. Mai 1896, 
Originalloose à 1 Mk. Porto u Liste 30 Pf. 


Friedrich Starck, Neustrelitz, Bankgeschäft. 
CC 


5329 


b. Halle à. d. S., in anmutbig u. klimat, 
bevorzugter Lag e. Sool- u. Moorbäder 
(Schmiedebg. 8 Kohlensfure- 
Soolbäder, Wasserhelverfahr., Auwend. 
d. bewährt. physikal. Heilmethoden. Mas- 
use OR u. Diätetik. ment 
pril u. Mai. Sais. bis Mitte Oct, 

— le die Kur- “Verwaltung; 


Boolbad und Sanatorium 


Wittekind 


Dirix. Arzt: Dr. Lange 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt 
Ostseebad Zoppot — Haffnerſtr. Nr. 5 


kaufen geſuch. Offerten erbittet hn Freipk Erfolc reiche K 
288 e 1 
Movinzial⸗ Henoſsenſchaflsfaſſe bet Kite Sende e Bla, ar Imutb, Hvar, . 
für „ofen, Darm⸗ u. Lungenkatarrben, Atoma, Mieuma, Sicht, Fettſucht u. I. w. 


XVIII. * 


Pferde - Tolterie. 


Hauptgewinne : 


Equipagen 


121 Pfade 


Gewinne von 150,000 Mark. * 


Porto u. Liste 20 Pfg. —.— 


und versen det auch gegen Briefmarken oder unter 2 — 


(Hotel Royal) 


karl Heitz, E. L 


Zur Mottensaison 


Mottenessenz, 
Mottenkraut, 
Naphtalin, 
Mottenpastillen, 
Camphor, 
k Kienöl 
empfiehlt zu billigen Prelſen 


Pursch, 


Viet.⸗ Drogerie, 
Theaterſtr. 4 


SANTAL..MIDY } 
1 Apotheker in Paris 
Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
f senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt - 
78 Kapsel 46 0am 1 
amen 


Salz-, Senf-, - — 
u. Pfeffergurken, 


Perlzwiebeln, Schnittbohnen 
ıtn Salz, Sauerkohl offertrt in 
Gebinden jeder Größe und 
Ladungen. Probecollt barte, 
alaſige Senfgurken M. 4,00, 
Probe coli Perlzwiebeln M. 4,50. 
Pfeffergurken 3,50, Probecolli 
Tafelſalzgurken M. 2,60 0 
gegen — 5174 
6. C. Luther, 
Quedlinburg a. Harz. 


Mody uf ped desc ur NofRI EUA S 


1 ZYeJdSTUJOUTE MA un 0 „0 2 


oo 
HANNOVER 
0 


0 0 * 


3 PEGESETALICH. BESCHUZT. 
!HANNOVERSCHE BE CAKES- S-EABRIK 
|_®__H.BAHLSEN 


Hirter Kümmelkise, 


echte fette Waare, die Poſtkiſte 
(es. 100 Stück) M. 3,30 frei 
gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 5 Hiften an E 
ermäßlgung 5175 
G. C. Luther, 
Quedlinburg a. Harz. 


Remontant-Rosen, 
ae 
rde gle eredelt, A 
ann den Sommer aut blühbaren 
12 tück in 12 Sorten, 
Uefert & verpackt für 6 Mark 
franko bis e ort gegen 
Poſtgachnabme 5382 
Rosengärtnerel v. R Kiesewetter, 
Gentbtea, Potsdamer Bahn. 
Hochſtammige Roſen meiner 
Wahl, nicht unter 1 Meter Höhe, 


2 Stücken 12 Sorten für 12 M., 


Preis ab Genthin Nachn., fönnen 
nur per Bahn nelondt werden. 


| 3 H. P. Gnsmotor, 


das Land. 


LL 
Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche 5 5 
ofort zu verm. 


Für Brauerei, 
Bierverlag etc. 


ift in Inowrazlaw ei 

Kellerei in beit. Lage, —— 
worin feit Jabren Blerverlag 
een, anderw. zu verw. Näh. 
35 Ausk. bei H Stolp-Inowrazlaw. 


Aus. Dei E Stolpngmrazlam. 

Bergstr. 12 8 = 
halber III. Etg. a: TB 
Manchen 22 Bad., 

2. 

Oktober 4 auch 5 rang 
Madchenz. zu verm. Nah. b. W. 
Dua 12 "nngag 


erfitaft 


Wilhelmſtr. 20, circa 100 
Quadratmeter groß, 2 Seiten 
aber; vom 1. Juli z. v. 

äheres im Comtoir, St. 
Martiuſtr. 59 


S. vori 


Mitterſtr. 19 part. zwei n. 2 
Zimmer zu verm. 5722 


1 möblirtes Zimmer 


mit ſep Eingang fofoxt zu verm. 
St. Martinſtr. 3, II. rechts. 
wei gut möbl. od 
unde N And 1 — 
Paulikirchſtr. 9 I rechts. 
Gartenſtr. 4 part. 2 fein möbl. 
en Schlaf. u. Salon z. v. 
bill. Roats in fof. zu hab. 
bel H. Elkeles, Judenſtr. 15 L 
Für e. anſt. Dame w. e. möbl. 
Z. möglichſt Part. m. ſep. Eing. 
und Koſt für Mai bel, Off. m. 
Preisang. P. 44 Ero. d Bi. 
Im H.⸗Geb. Villa Gedlen tft 
1 freundl. Zimmer vom 1. oder 
15. Mat zu vermiethen. 5742 
Wärtner Schulz. 
Ein unmöbl. Bord. = Zimmer, 
nicht über II. Et., geſucht. Off. 
mit Preis O. F. poſtlagernd. 
Wohnung von 3—4 Zimmern 
im Audtelpurkt der Stadt geſu rt. 
tagen 4 —— — 
Ein gut möol. Immer > 
Ein gang, billia zu vermiethen 
Schützenſtr. 7 J. 5763 
Gut möbl. „Zimmer iſt Wiener⸗ 
fteoße 3. I. Stod r. zu derm. 
Schulſtr. 1 II it ein we 
Sime zu verm. 769 


al- Ainet 2 


Die Central Anſtalt 


unentgeltlichen cbeit- Mache 
weis der Stadt Poſen, Altes 


Rathhans, bereitet Stellen 
ta jedem Erwerbszweige, ſowobl 
für männliche als für weibliche 
Perſonen, für die Stadt wie für 
Die Vermittelung er⸗ 
folgt Inmergalb ber Stabt Holen 
unentgeltlich. ür Auswärtige 


betragen die Gebühren je nach 


sl dem, Stelleneintommen 30 St. 


Kapern Datteln 
flüchtige Vertreter 


auf größeren Plätzen ſucht ein 
leiſtungsfähiges Marſeiller 
Haus. Offerten mit Referenzen 
unt. S. G. 831 an 1 een. 
Frankfurt a. M. 


Mädchen f. Alles, 


d. aut kochen verſt., J. Stell. 10 
oſen. Näh. N. Ginter, 
oſen, Langeſtr. Nr. 14. 


Ein lüchtiger och 


per fofort geſucht. Offerten unter 
Chiffre R. R. 76 in ber a. 
d. Zeitung. 5768 
1 Commis, aan. zei 
findet Stellunz bei 574 
Herrmann — 


Koſtenfreie 


Stell envermiflung 


vom Verband D 
Sanbinnosachülien 
Leipzig. 
Jede Woche erſcheinen 2 einen 


nach dem Diebe, Anbaltung der Wilbelmſtr. Za. 5771 Bantiagungen über erfeiareiche Kuren fiesen vor. Fl firlaitz! mit 500 offenen Steben jeder Art 
aehoblenen, Nach ftände u d G (dj chr ank, 5 . Se Malone, ati 2250 ſehr gut erhalten, wegen aus allen Gegenden Deulſchlan“ 8 
= 5 in 5 e blerder e Alfohofentziehungs Kuren. 325 Beirſebsvergrößerung unter ber dhe u il @telanz 
le eritz, 28 April 1896. ar. N 3 Wee u. er 12 ärztliche Behandlung. Beolpette cr une W A A be Ba 8 3 Bent Die —. 
4 aut er ureau R 8 rn # 1 de fr. unte 2 
u Erlle Stanfsanwalt. - Off. unt. D 2. 2 Exbed. d. Ztg. r. m ern, prakt. Arzt. Direktor der Anftal 9 b. 1h wi e Vakanzen Poſt“ in Eßlingen 
Druck und Verlag, cer Kofbuchdragerei von W. Deter u. Co (A. siönel) in Poſen. 


